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Name aus dein niederländischen Freiheitskriege herrühren soll und an das
„Spanjaardsputjc " bei Middelburg  erinnert . Wie man erzählt , hielt
nämlich damals eine Abtheilung Spanier daS linke , eine Schaar Holländer
aber das rechte Ufer des Flnfscs besetzt. Der Frost sollte jenen die Brücke
zum Nebergang schlage» ; diese wußten jedoch die geschaffene Eisdecke über
Nacht so geschickt mit unbcmcrkbaren Einschnitten zu versehn , daß eine große
Anzahl der Feinde einbrach und ertrank

XI.

11 o t t r r d a IN.
(Feycnvvrd. — Welmonbe . — Dclfshaven .)

Wohl verkündet uns , wenn wir stromabwärts der stolzen „ Maasstadt"
zueilen , ein beflaggtes Kanonenboot ihre Nähe ; aber das martialische Fahr¬
zeug hat nur die friedliche Bestimmung eines „Wachschiffes " , und Flnth und
Ufer , Stadt und Volk verrathen alsbald , daß wir keiner trotzigen Festung,
sondern einem blühenden Handelsplätze nahen . — Welch ein Anblick ! Ein
imposantes Hänsermeer , liegt Rotterdam,  das gern „ lest rvelvarencle"
(wohlhabende ) genannt wird , in einem unabsehbaren Halbkreise vor unseren
Blicken ! Uebcrragt von der gewaltigen Kuppe ihrer Laurcntiuskirche und
zahlreichen andren Thürmen , auf der Landscite umkränzt von Windmühlen
und malerisch gruppirsem Baumwcrk , auf dem mächtigen Strome gesäumt
durch einen wahren Wald von Masten und Tanwerk , gewährt die Stadt ein
eben so lebendiges , als großartiges Bild . — Sceartig zieht die Maas,
nachdem ihr die Bssel und Rotte  noch ihre Gewässer gesendet, zum Meere
dahin ; eine Menge von Kanälen führen zu ihr und gehen von ihr a»S;
fünf Stunde » nur entfernt , branden die Wogen der Nordsee , deren Ebbe
und Flnth der Strom theilt , und in der Mitte dieses belebten Wasserstraßen-
nctzcS erhebt sich die „Rivale von Amsterdam " , gleich begünstigt durch ihre
Lage für die See -, wie für die Flnßschifffahrt , und darum das vorzüglichste
Emporium für den See - , wie für den Landhandcl in Südholland , obgleich
sie bescheiden nur den Namen des kleinste» Wässerchens von den Gewässern
trägt , die ihre Lebensadern bilden.

Zwar erzählt die Sage , Rotterdam  sei schon 808  von dem Franken-
könig R oth er uS oder Rotier,  der auch hier begraben liege , gegründet und
benannt worden ; ja , eine andere Meinung will seinen Ursprung sogar auf
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ein « Kriegsrottc dcr Römer zurückführen , welche an diesem Punkte einen

Kanal angelegt hätte ; die Ehre , der Stadt Dasein und Namen gegeben zu

haben , gebührt indessen ohne allen Zweifel dcr anspruchslose » Rotte,  die

zwar jetzt, durch Dämme und Schleusten gefesselt, fast kaualartig daher schleicht,

einst aber als lebendiges Flüßchc » sich der Maas in die Arme warf . ' ) Auch

hat die Bescheidene , welche in Dirk Smits (Rottostrooin ) einen Sänger

gesunden , um ihre blühende Tochter und Pathin immer noch so große Ver¬

dienste , daß diese sich ihrer nicht zu schämen braucht , wenngleich der riesige

Strom der Maas und die übrigen Gewässer , die bald Ka na l , bald Gracht , bald

Havcn,  bald Vlict,  bald Gat und bald Blaak  heißen , ihr den Rang

streitig machen , und die Dichter das „Kind der Rotte " lieber mit dem stolzeren

Namen der „ Maasstadt " schmücken. — Rotterdam,  einem gleichschenkeligen

Dreieck nicht unähnlich , dessen Grundlinie die Maas und dessen Spitze das

Delft ' jche Thor bilden , wird nämlich »ach allen Seiten von Kanälen und

Häfen  durchkreuzt , die zum Theil Arme und Buchten dieses Stromes sind,

meist aber eine solche Tiefe haben , daß selbst schwer beladene Ostindien-

fahrer  bis zu den Waarcnhänscr » mitten in der Stadt segeln und dort
aus - und einladen können.

Als die vorzüglichsten derselben erscheinen der I-euvendavon , der 2 -rlm-

IiLven s ^ almAnt ) , das Haringvlrot , der Ouäv und kkienrve Havon , der Llnalr,

der ^Vijnlni .vsii , der Lolreopiimlcersliavair und dcr dlieurvo VInAt - »nd äVos-

tsrlinvori . Da die Maas  zur Zeit dcr Fluth 10 — 12 Fuß und , je nach

dem Winde , noch höher steigt , so werden nicht nur die Hanptkanäle in Be¬

wegung erhalten und vor Bersumpfung (Stagnation ) bewahrt , sondern auch

die kleineren Grachten mit Master versehen , alle zugleich aber ihres Schmutzes

und Nnrathes entledigt , zwei wichtige Beziehungen , in welchen die kleine

Rotte  gleichfalls große Dienste leistet , indem ihr Abfluß durch das Weich¬

bild der Stadt erfolgt.

Für die Verbindung der einzelnen Stadttheile und Straßen sorgen

Zugbrücken (OpImalbrnAxen ) von mannigfacher Bauart und , wo die

Häfen zu breit sind, wie an ihren Mündungen in die Maas , Fähren;  nicht

minder aber wölben sich hier und da feste Stei  n br  ü cken  über solche Ge¬

wässer , wie denn sogar auch ganze Straßen und Plätze lediglich durch die

Ueberwölbnng von Grachten gewonnen worden sind. — Zu beiden Seiten

der Hanptkanäle ziehen sich stattlich mit Bäumen bepflanzte Straßen  hin,

*) Jetzt ist der Gang der Rotte,  welche erst kurz vor ihrer Mündung breit und ttcs
wird und einen trefflichen Flußhafen bildet , freilich so träge , daß man ihre » Namen
füglich von rot «.faul ) herleiten kann.
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während sie selbst oft so von Schiffe » oller Art starren , das, man vor dem
Walde des Masten -, Tau - und Segclwerks derselben kam » die gegenüber¬
stehenden Häuser erblickt . Diese Eigenthümlichkeit erschwert dem Fremde»
anfangs das Zurechtsindcn um so mehr , als die Aehnlickkeit der Verhältnisse
jener Kanal - und Hafenstraßcn die Täuschung »och vermehrt , wenn cS nicht
die überraschende Neuheit und Mannigfaltigkeit der Dinge ist, die, während
sie seine Schaulust fesselt, ihm den „ Ortssinn " benimmt.

Nach Amsterdam  die bedeutendste Handelsstadt Hollands , und für
manchen Zweig selbst noch bedeutender , als jenes berühmte Emporium Mer¬
kurs , sieht Rotterdam  jährlich etwa LOOO Schiffe aus - und einlaufen.
Dies verdankt aber die Stadt nicht blos ihrer günstigen Lage und leichte»
Verbindnng mit Deutschland und England , sondern auch dem ostindischc»
Handel , der seit >830 von Antwerpen  zum große » Theil seinen Stapel¬
platz hierher verlegte . Davon zeugen die Ostindieufahrer,  welche , gegen
100 an der Zahl , beständig die Fahrt nach Batavia und zurück machen . —
Außer den Kauffartheischiffen , mittels deren die mannigfaltigsten Waaren
kvminen und gehen , sind aber in den Kanälen und Häfen auch noch eine
Menge von Trekschuitcn , Nachen und andren Fahrzeuge » unaufhörlich in
Bewegung , um den Bewohnern Lebensbedürfnisse jeder Art bis vor die
Thüren der Häuser zu führen . Namentlich aber liegt der „Leuvenhafcn"
stets voll von großen Seeschiffen,  deren NamenSaufschriften , wie Hongkong,
Japan , Sumatra , Borneo , Java w. an die fernste » Länder , Inseln und
Städte erinnern , und deren treffliche Ausrüstung unsere Aufmerksamkeit eben¬
so auf sich zieht , als ihr riesiger Bau und die gcwürzduftende Ladung , welche
sie auf einer Fahrt von 8 — 9 Monaten aus sJstindien hierher bringen . —
Die Maas  selbst gewährt an den Uoompjes , wie die schöne Straße ihres
schattigen Ufers heißt , das belebteste Bild der Schifffahrt , indem dort nicht
blos Hunderte von Schiffen und Nachen hin und her segeln und rudern und
eine Menge von Dampfern abgeht und landet , sondern stets auch eine große
Anzahl von Fahrzeugen aller Art vor Anker liegen . Da bietet sich den»
Gelegenheit , die merkwürdige Einrichtung eines Ostindienfahrers  kennen
zu lernen , die , neben ihrer kolossalen Bauart zum Trotz gegen Stürme und
Wogen , nicht selten einen Lnrns entfalten , der wahrhaft in Erstaunen setzt.
Namentlich findet es der Bewohner des Festlandes , bei dem Gedanken an die
Tücke des Meeres , unbegrcistich , daß man so kostbares Möbelwerk , wie es
sich in der Kajüte des Kapitäns w. findet , den gierigen Wogen anvertrauen i
könne, ohne zu erwägen , daß der Seemann noch weit Kostbareres , sein Leben , i
auf 'S Spiel setzt, sobald er die Anker lichtet und in die See sticht. ( S . 59 .) j
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>

Nickt minder kann man sick bei einem derartigen Besticke , der unschwer zu

ermöglichen ist, von der Ebbe und Flntb der Maas überzeugen , deren Macht

zur Flntbzcit ein solches ruhendes Riesenschiss am Anker gegen dc» Strom

umwendet , wie der Schiffer seinen leichten Kahn,

Hier , auf der schattenreichen Kade der „ Boompjcs " sowohl , als an den

Haupthäfcn und Kanäle » der Stadt , entfaltet stch daher auch vorzüglich das

eigenthümliche Leben  Rotterdams als Seehandclsplatz , Es herrscht da

ein buntes Gewühl von Schiffe,i , Kisten und Kasten , rollenden Fässern,

Waarenballcn , Karren , Wagen , Schleifen , Malrosen , Trägern , Packern und

Zuschauern , welches sich kaum mit der Feder beschreiben läßt , — Dirk S m itS

singt in seinem „ Rottestrom " :

Aber all jenes Fluß - und Landgeränsck , das Laden , Abladen , Fahren,

Schleife », das Straßengewühl von allen Seite », welches die Rotte  in ihrem

Rauschen stört , gewährt ein sprechendes Bild des lebendigsten Handelsverkehrs,

das dem Fremden eine sehr anziehende Unterhaltung bietet , der zni» Ersten¬

mal dieses Treiben bewundert , — Unvorsichtig darf man übrigens bei einer

Wandelung durch diese bniltbewegte Welt nicht sein ! Du hast Dich ganz in ' s

Zuschauen vertieft . Siehe , da weckt Dich der unabsichtliche Fußtritt oder

Rippenstoß eines stämmigen Matrosen aus Deiner Vcrsunkenheil ! — Ver¬

blüfft schaust Du aus , und ächt schiffisch naiv entschuldigt er : „ vaar krvnin

ilr in je vaarrvator , ineuirser ! " ( „Da kam ich in Ihr Fahrwasser , mein

Herr !") Beklagst Du Dich aber über diese angebliche Begegnung zu Wasser , deren

Schmerz bei dir inzwischen »och nicht zu Master geworden ist ; dann setzt er

wohl noch gemüthlicher hinzu : , vrisnä , üat moet je liier gervvon

rroräsnl " ( „Ja , Freund , daran müßt Ihr Euch hier gewöhnen !") Vergl.

'S , 29 , — Dazwischen ertönen dann noch die Gesänge , durch welche die

Matrosen ihre Arbeit würzen , eintönig mitunter , aber charakteristisch und

insbesondre oft ausgelassen heiter , wie es diese Leute überhaupt sind , wenn

ihr Fuß nach einer 8 — 9 monatlichen Fahrt , auf der sie mit Glcichmuth

allen Stürme » und Wettern getrotzt , wieder den heimathlichen Boden betritt.

Als Lust nicht mehr , sondern als Tolllust erscheint ja dann auch die Ver¬

gnügungssucht , in deren Arme » sich Viele von ihnen berauschen und ihren

Verdienst vergeuden , daß Mancher kaum den kleinen Betrag übrig hat , um

sich ein nettes Hemd auf den Leib zu kaufen , ehe er anf 's Neue wieder zur

Der Rhein - 111. Abth . il . Sect. 17
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See geht , Dabei spielt der Besuch der „ Sandgafse " , woTauzsaal sich au Tanz-

saal reiht , und die Vcrführuugskunst ihrer Freudenmädchen eine Hauptrolle,
! — Hier stand einst auf einer Sandbank ( läanckplaat ) der MaaS , der „Rothe

^ Sand " (kooäe Lanä ) genannt , das Schloß Bnlg erste in,  welches ursprüng¬
lich der Familie v, Wasienaar ( S , 47 ) gehörte , deren Raine vielleicht von
einem Wasseramte herrührte , wenn er sich nicht auf das gleichnamige Dorf !

bei Haag  bezieht ; jetzt erhebt sich da , mitten i» der Stadt , eine belebte
Straße , worin , sobald der Abend hereinbricht , fast von Hans zu Haus eine

verlockende Tanzmusik ertönt , bei welcher feile Dirnen die Tänzerinnen spielen,
nicht selten jedoch auch Schisfleute mit ihren Frauen erscheinen , um sich bei

Wein und Tanz zu belustigen . Der Verfasser der „ lliunstllronijll " von
Rotterdam ( 1855 ) konnten daher wohl über die „ Lanästraat " bemerken;
„2ij ls vrij berückt , en velen , vooral »sevarenäsn , onäerviuileu tot

bun sobacks , äst ruj destaat " , ( „ Sie ist öffentlich berüchtigt , und Viele,

besonders Seefahrenbe , erfahren zu ihrem Schaden , daß sie besteht, " ) — Ob
das 185b vollendete Seemanns Haus (LseinLnsbuls ) , worin Matrosen vom

Steuermann abwärts gegen mäßige Vergütung Kost und Wohnung finden
und ein geordnetes Leben vorgeschrieben ist , den verderblichen Einfluß ber
Sandgasie mindern wird , muß die Erfahrung lehren . Mit zu den Haupt¬

zwecken, welche seine Erbauer , eine Aktiengesellschaft , im Auge hatten , gehörte

wenigstens das Bestreben , die Seeleute den Fallstricken dieser Häuser und der

s. g, Matrosenwirthschafren ( S , 3b ) zu entziehen , wo des Leichtsinnigen oft

kein besseres Loos wartet , wenngleich ihre Schilder die wohlklingende Auf¬
schrift : „ Seemanns Wclvarcn " (Wohlbefinden ) u , s, w , tragen.

Eine ähnliche HandelSlebhaftigkcit , wie an den Looinxjes , den „Bäum-

chen" , die seit der Benennung jenes WerfteS zu stattlichen alten Bäumen

herangewachsen find , entfallet sich auch in vielen andren Straßen der Stadt,

Neben den Schiffen , welche die Kanäle durchfurchen , erdröhnt hier das Pflaster

von Güterwagen und raffelt von sonstigen Fuhrwerken aller Art , Schubkarren
und Stoßwägelchen gehen hin und her und bilden wahrhaft einen fahrenden

Markt , wo man Gemüse , Obst , eßbare Muscheln u , s, w. haben kann ; ja , !

an der „Kornbörse " sah ich sogar eine solche bewegliche Buch - und Schreib¬

materialienhandlung aus - und niederfahren , um den Landleuten den Ankauf
von Notizbüchern , Papier , Federn und Bleistiften w, recht bequem zu mache» ,

Tragkörbe erscheinen dazwischen , und allenthalben ertönt es von den ein¬

förmigen Ausrufungen der Verkäufer , deren gellende Stimmen für das daran

nicht gewöhnte Ohr des Fremden ebenso unverständlich , als »»lieblich er¬

klingen ( S , 28 ) , — Dagegen gewähren die Marktplätze mit ihren handelnden
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und wandelnden Menschengruppcn oft gar liebliche lebende Bilder , die Lrigi-

nalic » jener charakteristischen Gemälde , worin Teniers , Douw  u . A . ihren

Pinsel versucht haben . Hier und wo sonst noch der großartige Straßenverkehr

Rolterdam 'S überhaupt seine Fahne schwingt , blicke Dich um ! Da kannst Du

! Dir die zarten holländischen Mädchen (S . 55 ) betrachten , die Lurch ihr

^ weiches Aussehen an die Niren der klassischen Welt erinnern »nd durch ihre
! weißen Häubchen und Schurzen, , ihre goldschinuncrnden Haarspangen und

Ohrringeln Dein Wohlgefallen erregen : da mußt Du die Trachten bewundern,

durch welche sich die Landmädchen aus Sndholland , Seeland und Friesland

auszeichnen , bei denen ein Kopfputz oft zu Tausenden geschätzt wird ! — Ver¬

wundern wirst Du Dich dann jedoch auch nicht selten , wenn Dir so ein

rauchender kleiner Range (S . 62 ) begegnet , den man , nach der bekannten

Anekdote von Cicero und seinen ! Söhnchen mit dem Schwerte , anreden

konnte : „Bübchen , wohin will mit Dir diese Pfeife oder Cigarre ?"

Aber nicht weniger Antheil an dem bunten Leben und Treiben der

„Maasstadt " , als der Tag mit seinem rastlosen Handel und Wandel , hat selbst

die Nacht . Um 9 Uhr Abends erst beginnt hier das geschästlvse oder ge¬

sellige Dasein , und vor 2 Uhr nach Mitternacht schlüge da die Polizeistunde

nicht. Als ick am ersten Abend meiner Anwesenheit zu Rotterdam nach

deutschem Brauche gegen 11 Uhr heimkehrte , war mein Hausherr über meine

frühe Wiederkunft verwundert : Tags darauf und in der Folge hatte er diese

Verwunderung schon nicht mehr nöthig . Das ist offenbar eine holländische

Sitte , woran der Deutsche sich am Leichtesten gewöhnt , zumal wenn er kommt,

um über Land und Leute Studien zu machen . Dafür beginnt freilich auch

^ das neue Tagewerk nicht vor 9 Uhr , und erst nach 2 Uhr geht es zu Tische,
! um mit 5 Uhr die Geschäfte des Nachmittags wieder aufzunehmen . — Anders

übrigens , als in der kaufmännischen Welt , ist es natürlich wieder mit der

arbeitenden Klasse , welche auch hier früh und spät die Hände regen muß , um

> ihr Brod zu verdienen.

j Ein eigenthümlich großartiges Leben entfaltet sich besonders am Samstag

Abend , wenn die Arbeiter nach dem Empfang ilres WochenlohneS mit ihren

j Weibern in der Fleischhalle und auf dem Käsmarkt ihre Einkäufe machen !

! und das Volk unter dem Gesänge seiner Natiouallieder in heitren Gruppen !

^ durch die Straßen zieht . Bis über Mitternacht sind dann die Läden offen, ^
! und die Hochstraße  lbloo ^ atraat ) namentlich gewährt an jenem Abend

! mit ihren glänzenden Erkern und ihren bunlwogeuden Spaziergängern aus !

! allen Ständen ein ungewöhnlich anziehendes Bild (S . 31 ) . Diese nächtliche

I „ äVanäeliiiA " gehört zu den eigenthümlichen Vergnügen des Rotterdamers , :
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und fast »webte man glauben , daß der Holländer jede Stunde seines Lebens
für verloren halte , die er verschläft . — Gleich anziehend sind die Lustwand-

lungcn am Sonntag auf dem Lin ^ el (sÜnAol >, dem ehemaligen Wallgraben,
der Rotterdam als eine der schönsten und freiesten Straßen von Südost nach

Nordost in einem Halbkreise umzieht . — Zu weiteren Spazieraängen dienen

die Anlagen außerhalb der Stadt , die Ouäe und bliourve IMutaachj«
(Plantage ) auf der Ostseite und der neuangelegtc ksrk am Westendc , wo

besondere die vornehme Welt Parade macht , deren Lnrus den Reichthum der

„evelvaromlon lioopstull ' (wohlhabenden Handelsstadt ) zur Schau trägt.

llnerniüdlich Tag und Nacht ertönen in das geschilderte Leben »nd
Treiben von den Thürmen die Glockenspiele,  die alle Viertelstunde den

Theil eines Stückes , beim Ausschlag der Stunde aber das Ganze hören

lassen und zwischen ll und lS Uhr eine Wiederholung ihres gesammten
musikalischen Schatzes znm Besten geben . — Mittwochs und Samstags kommt

dann noch ras Spiel der Drehorgler  hinzu , welche nach einem alten

Familien -Privileginm an diesen Tagen die ganze Stadt durchziehen , gegen
deren Geleier jedoch die Melodiken der Glockenspiele noch wahrhaft als eine

„ätherische Musik " erscheine» (S . 40 ) . Obgleich übrigens der Orgeln,an»
von dem Holländer gern als , ,een Aexutentvsrä beckelsaw ' (ein patentirter

Bettler ) bezeichnet wird , so bat die „ vraniorZel " doch einen so wesentlichen
Anhalt im Volksleben , daß sie nicht einmal durch die Handharmonika ver¬

drängt werke » wird . Das Volk bängt fest am Alten und die Orgel spielt,
, .8ll !iep vrougele in bet leven !"

Willst Tu aber ein ganz eigenes Stück holländischen Volkslebens kennen

lerne » , so besuche die Rotterdamer Kirmes  im August . Ein Ueberbleibsel

der alten Kirchweihfeste , Messen und Märkte , bildet die „ lLerinis " gleichsam

den Carneval des Holländers . Selbst der sonst so bedächtige Llisnliesr
kommt in diesen Tagen ganz aus seinem ruhigen Geleise , während sich die

niederen Klaffen der Gesellschaft einer wahrhaft sastnachtartigen Ausgelaffen¬
heil im Schwärmen und Trinken ergeben ( Vergl . S . 8l ) . Wie bunt und

merkwürdig es übrigens bei einer solchen Kirmes auch hergehen mag , so lasse

ick, roch Bädeker ' s Mittheilung dahingestellt sein, welcher sagt , „Die Dienst-
mägde pflegten beim Abschluß des Miethvertrags sich bei ihren Herrschaften

für die KirmcStage einige freie Tage und Nächte zu bedingen . Sie ver-

schwärmten diese mit ihren Liebhaber » ; ja die Liebhaber seien für solche Tage
zu miethen , und oft hätten sogar zwei Mädchen einen Liebhaber , wenn dieser

für eine zu theuer wäre ." — Nicht beschreiben läßt sich das Menschengewühl
auf Straßen und Plätzen , wenn auch das Landvolk noch von allen Seiten
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herzugeströmt ist, um sich an der städtischen Kirmes mit z» belustigen . Bude

drängt sich an Bude , und die Stadt bat in ibrcr Mitte gleichsam noch eine
neue Stadt aus Hol ; geboren . Darunter spielen denn die „ Oebalrkrarnon^
die Hauptrolle . Diese Buden , worin Tag und Nacht Waffeln und Brüderchen

gebacken und nist Wein und andren Getränken verspeist werden , verlocken aber

nicht blos durch den Wohlgernch ihres Gebäckes zum Genusse : nein , der
Fremde wird , wenn er zwischen ihnen hinschrcitcl , auch von ihren Besitzern

nicht etwa zum Eintritt eingeladen , sondern am Arm fest gehalten , hinein¬
gezogen , ja lnneittgerissen ! — Bewundern muss man jedoch die Gcwandtheit-
mit welcher die Herrin einer solchen Bude , meist eine stattliche Frau oder ein

reizendes Mädchen , den Teig in die große Pfanne wirft , aus deren zahlreichen

runden Bcrtiefnngen alsbald jene runden Küchelchen ; »m Vorschein komme»
welche unter dem seltsamen Namen der . .Ikroeclsrtjes " bekannt und beliebt

sind . — Den Erlaß der näheren Schilderung des ausgelassenen Lebens und
Treibens der Notterdamer Kirmestage , erbitte ich mir von dem freundlichen

Leser als „ lüermisxikt " , d. i. als Meß - oder Marktstück , indem für ein voll¬

ständiges Gemälde jenes Festes der Raum dieses Werkes nicht ausreicht , der
Verfasser sich aber zugleich auch der Gefahr überheben möchte, „Kermisrverlr"

zu liefern , womit der Holländer , ähnlich der „Blaumontagsarbeit " in unsrer
Volkssprache , schlechte Arbeit bezeichnet.

Lbwohl nun der gesellige Ton in Rotterdam freier ist , als in andren

holländischen Städten , so scheint es doch auch hier aufzufallen , wenn der
Fremde , in die Anschauung der prachtvolle » Erker und ihres Lnrus , der

Häuser und ihrer Schilder :r . vertieft , lange stehen bleibt oder Personen

mustert , deren Trachten ihn anziehen . Der geschäftige Holländer , dessen

schwerfällige Schieb - oder Fallfeuster schon gar nicht zum raschen Lehnen

eingerichtet sind, ist eben ein Feind des müßigen Umschauend , und man kann
daher auch Tage lang durch die Straßen schlendern , ohne Jemand zu er¬
blicken, der aus den Fenstern oder nur durch die Scheiben schaut . Merkwürdiger

Weise haben sogar die Feusterspiegel den verächtlichen Namen „Spions " ; in¬

dessen beobachten die Frauen hinter ihre » Gardinen durch dieselben doch Alles,

was auf der Straße vorgeht , nicht aus Neugierde , sondern mzi, wie man

scherzhaft sagt , für lästige Besuche nicht — zu Hause zu sein (Bergt . S . 28 ) .

Wer aber als Fremdling eine solche Straßenwandrung macht , um die

Merkwürdigkeiten Rotterdam 'S zu besichtigen , der hüte sich , namentlich des
Samstags , daß er kein unfreiwilliges Duschbad erhält ! Das ist nämlich gewöhn¬

lich der Tag , an welchem die dienstbaren Wasseruhren ihre Putzsucht nicht an

sich, sondern an den Fenstern und Häusern ihrer Herrschaften auslasten und die-
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selben nicht blos von Unten mittels Handspritzen , sondern auch von Lben
mit Eimern und Zubern durch wahre Wasserströme an der Außenseite ab¬
schwenken. — Die in einem oder dem andren Reisehandbuch gegebene War¬
nung vor den Kanälen  bei nächtlichen Gängen ist für den nüchternen
Mann höchstens überflüssig . Dagegen wähle in Rotterdam , der großen
holländi chen Reinlichkeit eingedenk , wenn Dir ein Bedürfniß ankommt , nicht
einen beliebigen Plan . sondern laste jene Kästchen oder Urnen nicht außer
Acht , welche man allenthalben an den Seiten und an den Ecken der Straßen
und Plätze antrifft , sonst verfällst Du der Polizei mit einem Gulden Strafe!
Diese llrinoirs sind in der That eine ebenso bequeme , als reinliche Einrich¬
tung der ..Maasstadt " und dürften überall Nachahmung finden . Mit den bei
uns üblichen Warnungstäfelchen : „Jede Verunreinigung dieses PlaßeS ist bei
3 Gulden verboten !" dient die polizeiliche Fürsicht wohl dem Pflaster der .
Ecken und Winkel ; für daö Publikum aber können dieselben in dringenden
Fällen aus Gesundheitsrücksichten schädlich werden und find daher sogar
sanitätSpolizciwidrig , ohne überdies , wie die Erfahrung lehrt , den gewünschten
Zweck vollkommen zu erreichen . !

Was den Fremden , der die Wohlthätigkeitsanstalten der Städte und die j
Armcnkolonieen des Landes (S . 52 ) kennt , in Rotterdam und anderwärts
wundert , sind die Bettler,  von denen er auf allen Wegen angesprochen wird.
Auch tritt , wenn man den Arbeiter » bei einem Bauwerk zusteht , gewiß Einer
heran , nni eine Gabe als Trinkgeld für sich und seine Kameraden zu er¬
bitten . Der thätige Holländer selbst ist freilich ein Feind des BettelnS i
und sagt ; , .k!en bsäelaar set ket hrooä äer luilieiä " ( „der Bettler ißt das !
Brod der Faulheit " ) ; er gibt aber dennoch vermöge seiner Gntmüthigkeit und
seines WohlthätigkeitsstnneS ( S . 54 ) nicht nur gerne „ ssne aslmoes " sein !
Almosen ) , sondern findet es sogar allzu streng , daß man Bettler gegen ihren j
Wunsch und Willen nach einer Kolonie der älaatsehaxpij van ivsläadigheid !
(S . 4 ) verpflanzt . Dies ist offenbar wohl schon der Fall , weil jedes geweilt- !
ame Verfahren gegen die persönliche Freiheit sein Freiheitsgefühl verletzt ; doch !

bemerkt darüber Symeon Anton  in seinem „ Allerlei " sRotterdam . 1845)
noch Folgendes : „ Ist rveet rvel «tat jsuZäige beäelaars äaär nuttiger veor
äe maatsehapgij Hunnen worden , äsn wanneer ruf in I>un hedrijf voort-
xingen ; marr hoa vaah rasn daardoor hinderen geselielden geworden
van dssselver anders , en — /.enden de armen Hunne lievelingen niet
even gaarne kij Lieh Handen als >ls meervsrmogenden ? — 2 !j missen
huitendien roo vsel ! — Oeh , taten wij Irnn dan äs vrijhsiä , van
»anen Hunnen mesr hevoorregten hroeäers eens bete brooäs ts vragen.
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Net voläoen »an Iiun vernoole is iininers geene verpÜAting . — ölen
bekroet't 6e luüieicl nlet te voecken, vn Iret verseliukt evn roo /.uliAenel
Aevoel cken rvasrlijle armen te kunnen rveläoen !" („Ich weiß wohl, daß
junge Bettler dort nützlicher für die Gesellschaftwerden können, als wenn sie
auf ihrer Bahn fortschreiten: aber wie oft sind dadurch Kinder von ihren
Eltern geschieden worden, nnd — sollten die Armen ihre Lieblinge nicht eben
so gerne bei sich behalten, als die Vermögenderen? — Sie entbehren ohne¬
hin so Viel ! — L , lassen mir ihnen denn die Freiheit , von Einem ihrer
mehrbevorzugten Brüder einen Bissen Brod zu forderen Die Gewährung
ihrer Bitte ist ja immerhin keine Verpflichtung. — Man braucht die Faul¬
heit nicht zu nähren, und es gewährt ein so beseligendes Gefühl, den wirklich
Armen wohlthun zu können!") — Mag nun in diesen Worte» Scherz mit
Ernst vermischt sein, so erscheinen die Bettler in Holland freilich aneb be¬
scheidener, als bei uns . Zwischen Rotterdam und Delfskaven,  wo
namentlich an Sonn - und Festtagen die Kinder ganzer Familien den Weg
belagern, hörst Du wenigstens immer nur die Bitte : .,ii!en kalk ( ientjie,
melieer ! oin sen stulrleie tirooä te boopeu ; esn lralk  Oentjie niaar !'
(„Ein halbes Centchen, mein Herr ! um ein Stückchen Brod zu kaufen; ein
halbes  Centchen nur !") Dies ist nämlich die geringste Kupfermünze.
Andre sprechen Dich gar nicht an, sondern ziehen nur die Mütze und halten
Dir dieselbe in gebückter Stellung entgegen, weßhalb ich mich auch nicbi
wundere, daß Eimeon Anton  über einen alten Bettler dieser Gattung
an jenem Wege bemerkt: „Nij sta sn rvanäele . en xroete äaur äerlralven
mrjnentrveßön no§ een LLirtal seriell, sä rvare bet alleen , onr äe voor-
bisgungers in insäsäeelLLamlieiä te oekeueu. biet is tooli oneinälg
raliZer te geven , äerir te ontvsnßen !" („Er stehe und wandle und grüße
dort deßhalb meinlwegen noch eine Reihe von Jahren , wäre es auch nur, um
die Vorübergehenden in der Wohlthätigkeit zu üben. Es ist ja doch unendlich
seliger, zu geben, als zu empfangen!" ) — Wenn es aber mit dem „halben
Centchen" der Bettelkinder schon nicht so wörtlich zu nehmen ist, und man
nicht weiß, ob es Schelt- oder DankeSergießungen sind, was der Alte murmelt,
nachdem man ihm ein paar Ernten in die Kappe geworfen hat, so hüte sich
Einer ja, den Arbeitern, welche ihn um ein Trinkgeld ansprechen, unter einem
„Ouchdeltje" *) zu geben, indem sonst eine wahre Fluth von Schimpfwörtern
über ihn losbricht!

') Der holländische Gulden hat IM e - ol », 2ö heißen ein ( Bierleichen,
d. h. ein Viertel st-) , 5 Coni » ein 8luiver und 1l» 6en <8 ein Dribbelte ( T oppelt-
chen, d. h. 2 Stüber ) .
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Wer das Lebe» der reichen und vvrnrhmen Welt Rotterdams in ibren
..ljuitonplllütson ^ oder ,,llu >tei >s " (Bergt . Z . 5 t und 5g ) kennen lernen will,
brauch ! ;war die an solchen Gärten und Landsitzen hier und da noch ange¬
schriebene lVaarüLliurvln ^ : ,,liier legten voetLNAels eu rvolt 'slrlenrmen;
iVLllkt u voor soliiotFerveer ! ' nicht zu fürchten, indem derartige Warnungen
vor Fußeisen , Wolfsklemmen und Mordschlägen zu den altholländischen Wehr-
wölfen (>.ucI-üc>Il !»xlseÜL bullebalikeirs gehören , wodurch etwa nur die Diebe
in der Ausführung ihrer Unternehmungen noch vorsichtiger gemacht werden;
allein man muß zu diesem Zwecke Familienbekanntschaften haben , oder ein¬
geführt werden . Da nun aber die Gartenvcrgnügnngen , so allgemein und
eigenthümlich sie sind , keinen Theil des öffentlichen Bolklcbcns ausmachen,
welches ich hier im Ganzen scbildcrn wollte , so habe ich nur noch einer Lust¬
barkeit zu gedenken, an welcher sich das „ vrolijke , rvOLlltz-s ldottsrcknnr " in
allen schichten seiner Bevölkerung vergnügt . — Wo nämlich sonst aus der
weiten Fläche gegen Delfshavcn in stiller Ruhe die Hcerbeu grasen , da ertönt
während des Winters , wenn der Frost das Wasser , welches in jener Zeit
diese Landschaft bedeckt, mit einer glitzernden Eisdecke überzogen hat , das
Gejauchz und Gejubel der fröhlichen Menge , welche, Jung und Alt in buntem
Gewühl , mit „ Flügeln au den Füßen " <„ nrc!t vteugolen nun äe voeten " )
sich »ach allen Richtungen auf der glatten Bahn tummelt , oder vielmehr auf
derselben hin und her stiegt , und dazwischen sich in den aufgeschlagenen Zellen
an erwärmenden Getränken labt . Dann —

Und wenn dann die Jugend mit dem Aufsteigen des Mondes abzieht
und der Jüngling das Mädchen , welches er heute zum Erstenmal sah , nach
Hause geleitet , dann geht es auch hier oft, wie mit „Konrad und Elschen"
l „ lroeni '-urü en Llsjo ' -) , und er behält ihr Herz , ohne es je wieder zurückzu¬
geben. Man sagt wenigstens , und mein Gewährsmann Anton  hat durch¬
aus keinen Grund , der Aussage zu widersprechen , daß manches glückliche

*) „Dann fährt man unv gleitet man und schneidet man durch ' » Eis , und eilt man
und segelt man auf dem grauen Sviegelpfad ; dann streift man und schweift man
an 's Ende der Bahn , und wiegt man und fliegt man in das offene Zelt ; dann
klingt man und trinkt man und hält man nur einmal an und lenkt wieder und
schwenkt wieder sich auf 's Neue entlang der Bahn ."
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Ebcpärck ' cn sein Glück der ersten Bekanntschaft aus dein Eisfeld zwischen

Rotterdam und Delfshaven zu verdanken habe . — Wie das Schlittschuh - ^
lausen , so spielen aber auch die Schlittenfahrten  unter den öffentlichen >

Winlervcrgnügungcn der „ Maasstadr " eine Hauptrolle , und es entfaltet da¬

bei die reiche und vornehme Welt einen wahrhasi fürstlichen Glanz . Die

Pracht der Schlitten , welck' e in den buntesten Formen erscheinen , der Lurus

der Frauen , von denen sie besetzt sind , und der Schmuck der Pferde , welche l

mit ihnen durch die Straßen dahinfliegen , verleihen diesen Luftfahrten ein

feenhaftes Anschn , um so mehr , als es besonders die Wunderwelt des Meeres

ist, von dessen Muscheln , Tritonen , Delphinen w. die gold - und farbenschmuckcii

Fuhrwerke Nachbildungen sind . Dagegen belustigt sich die äugend vorzüglich

auf Stuhl - und andren kleinen Schlitten , welche von der männlichen und

weiblichen Dienerschaft gedrückt werden , die dabei auf Schlittschuhen rasch die

glatte Bahn durchfurcht , um das buntlebendige Schauspiel zu vollenden,

welches die Eisdecke in Holland bietet , die , gänzlich fremd dem Horazischen:

„Stert Zluoied iners " , nicht daliegt als träge , unnütze und unbcnützle

Masse . (Lergl . S . 59 ff.)

Kehren wir von diesem Lergnügnngsabstcchcr zur GejchäftSthätigkeil

Roticrdain 's zurück , so entfaltet die rührige Stadt mit ihren 90,000

Bewohnern , außer ihrer Schiffahrt und ihrem Handel in Kolonialwaaren,

wobei die bekannten jährlichen A uktion en  von Kaffee eine Hauptrolle spielen,

Getreide , Flachs , Krapp , Tabak , Wein , Fischen , Mastvieh , Geflügel w.

auch eine bedeutende Thätigkeit im Gcwerbflciß . Zahlreich und großartig sind

namentlich die Branntweinbrennereien und die Brauereien , die Schiffbau-

werkstätten , die Lohgerbereien , die Zuckerraffinerien , die Essig - , Seifen - und

Salzsiedereien , die Farben - und Bleiweißfabriken und die Lichterziehereien.

Dazu kommen Seilerei und Tuchmacherei , Schcidewaffcr - , Bitriolöl - und

Firnißbereitung , Fabrikation von Näh - und Stecknadeln , Korkpfropfen,

Papier , Bleizucker , Leim , Shrup , Chokolade w. und die sämmtlichen übrigen

Gewerbe des alltäglichen Lebens , dessen Industrie noch durch ein halbes

Hundert Windmühlen innerhalb und außerhalb der Stadt gefördert oder er¬

weitert wird . — Die Blumenzucht  erfreut sich hier zwar auch jener vor¬

züglichen Kultur , welche ihr die holländische Liebhaberei an Flora 's holden

Kindern im Allgemeinen zu Theil werden läßt , genießt jedoch nicht deS Rufes

durch welchen sich z. B . Haarten , darin hervorthut . ( Bcrgl . S . 8 u . 59 .)

Auf dem Gebiete der Obstzucht dagegen hat dies . g. Rotterdamer Apri¬

kose  einen Namen , welche , zu den Mandelaprikosen gehörig , die Ananas¬

aprikose an Wohlgeschmack übertrifft . !

o'

Der Rhein- III . Abrh. tl . Secr. 18
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Rotterda », zählte , bevor seine ehemalige Umwallung am Singel und
seine Befestigungen überhaupt der Schleifung erlagen , 6 Pforten , welche alle

! mit stattlichen Thorbanten versehen waren . Jetzt ist , nachdem auch die
' alterthümliche Ouäs Hookä -Doort ( Alte Lberpforte ) , deren Bild unser Werk
> bringt , 1856 zu Gunsten des StativnshauseS der „Niederländischen Rhein-
^ Eisenbahn " lbloäerlsnäoelie U!jn -8po >.rvve§ i dem Abbrüche hat erliegen
! müssen ( § . 28 ) , nur noch die vslttsdis koort in ihrem cbrwürdigeu Bau
j erhalten , die , interessant schon dnrch ihren Styl , ihr Zierwerk und ihre

Figuren , zugleich merkwürdig ist als Denkmal des Heldentodes der 300 gegen
die Spanier gefallenen Bürger , zu deren Erinnerung dieselbe nach der Ueber-
rumplung durch Franz v. Brederode  aufgeführt wurde ( S . 35 ) . — Während
aber hier keine Gedenktafel mit Worten von diesem Ereigniß Meldung thue
und das Andenken der „Alten LPerpforte " nur im Bilde fortlebt , trägt eine

I Marmortafel an der schon früher verschwundene » Oost - ? oort die Inschrift:
! „ Den ßrave van Uossu met 6o 8panijss >ts Iilostgieridi . Int saer sevau-

tied teves , april äsn 9 clacch lanäe liier als vrient guarn , inner »eok-
treried verinooräen veel borgers inet ) a>ninsrlijlr geolaoli " — «ine In¬
schrift , die zwar der klassischen Form entbehrt , dafür aber eine desto klassischere
That feiert . Die „Ostpsorte " ist nämlich seit dem berüchtigten Verrath Bossu 'S,
der den Spaniern 1572 die Stadt in die Hände spielen wollte , berühmt
durch den Schmied „ 2rvart Tau " , der als ein zweiter LeonidaS dies Ther-
mopplä von Rotterdam gegen die Feinde vertheidigte . (S . 35 .) Der Helden¬
that des „Schwarzen Jean " gedenkt die „ Luimrohronisk " mit dem Zusatz:
„Der Mann schob ihnen einen Riegel vor , und hätte Johann v. Nassau
die Stadt Bergen  in , Hennegan nicht überrumpelt , dann würden die
spanischen Heere hier ihre Zelte aufgeschlagen und endlich ein Autodafe er¬
richtet haben . Die nasfauische spanische Fliege  nahm daS Uebel hin¬
weg." — Ueber den Abbruch der Stadtthore aber , wodurch vielleicht einzelne
Punkte etwas freier und luftiger wurden , während dagegen höchst interessante
Denkmäler der Alterthums verschwanden , läßt sich S . Anton  in seinem
„LUsrlei " also auS : „Man ist gegenwärtig außerhalb Rotterdam , ehe man
es fast merkt . Was unsere entschlafenen Väter bauten , wird durch die Nach¬
kommen niedergerissen . Die Pforten , welche sonst so zeitig und sorgfältig ge¬
schlossen wurden , bestehen großentheils nicht mehr . In Rotterdam hat man
keine Steuer (tzelasUirg ) auf die frische Außerüuft . Die Regierung der
Stadt habe Dank dafür !"

Rotterdam , im Ganzen hübsch gebaut , wird durch den mächtigen Damm,
welcher , von, Ausfluß der Rotte  beginnend , mitten durch das Weichbild der
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Statt zieht und die Hochstraße trägt , in die Linnen - und Luitenstsä ge¬
schieden. Die ..Binncnstadt " dehnt sich hinter jenem Damme , der gegen die

lleberschwemmungen der Maas  angelegt wurde , nach der Landseite aus
und ist der ältere Theil : die jüngere nnd hübschere „Außenstadt " nimmt

den Raum gegen diesen Fluß ein , dem der Fleiß der Menschen von seinem
weitauSgevehntcn Bette immer mehr Land abzugewinnen wußte . Mühsam

sind hier auf eingerammten Baumstämmen die menschlichen Wohnungen er¬
baut , und dennoch hängen manche , in Folge der Senkung des lockeren Moor¬
bodens , schief über , ohne daß ihre Bewohner eine Bcsorgniß ankäme , die

allerdings , wie es EraSmus Roterodamus  von einer andren Stadt

(Amsterdam ) sagt , gleich Krähen , auf den Gipfeln der Bäume wohnen . —
Den schönsten Stadltheil Rotterdam ' S bildet indessen das blleuwe Werk

unterhalb der Loompjes am Nfer der Maas , die nach König Wilhelm  I !I.

genannte , den, Flusse neuerdings abgewonnene Willemslrsä « und das
Willemsxlein mit der Westsrstrsut . Dort erstand seit 1850 ein pracht¬
volles Gebäude um das andre , die auch in architektonischer Hinsicht Etwas

bieten . während in den übrigen Straßen die Monotonie der meist schmalen

und hohen Häuser nur durch die mannigfaltige » Formen ihrer Giebelspitzen,
den Farbenwechfel ihres Verputzes und den Glanz und Blumenschmuck ihrer

Fenster gemildert wird . obwohl vielleicht die Mehrzahl »»verblendet in ihren
dunkelrothen Backsteinen mit weißen Kalksugen dasteht . — NebrigenS tritt
auch in dem älteren Theile der ..Maasstadt " bald hier , bald dort eine schmucke

Kirche oder ein öffentliches Gebäude weltlicher Natur vortheilhaft genug

zwischen den einförmigen Häusern hervor , um mit ihnen im Bunde ein ganz
malerisches Bild zu entfalten . ( Bergl . S . 30 .)

Ueberschrieben mit den Namen fremder Städte und Länder , wie I-onäon

Oulin , Lrnnkrijk , oder den Geburtsorten ihrer Besitzer , wie Katrvrjk w.,
imponiren durch ihre Größe nicht minder die riesigen Waaren-  oder Lager

Häuser,  als die palastartigen Brauereien und Brennereien,  unter
denen nur die „ Drrss I -ssurven " bei der IVeurvs llsrborinäs Xerk (IVsurvs
Auiäerkerk ) . die Brennerei von Blanke » heim,  der „ Oianjoboom " von
Havel aar  und die Lrourvsrij vn Lranäsrij am „ Drree I-eeuvsnstse § "

mit ihrem weißschimmeruden llhrthürmchcn hervorgehoben werden mögen . —
Einen grellen Kontrast , wie die reichen Kaufherrn selber in ihrem Lurus

gegen die armen Leute mit ihren Holzschuhen , bilden freilich auch inRotterdam
jene großartigen Gebäude zu den kleinen Häuschen und Baraken der geringreu

Volksklasfe , von Denen ganz abgesehn , die tief in den Erdgeschossen oder hoch

unter den Dächern wohnen ; diese Gegensätze finden sich indessen ja allenthalben,
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und Wohl dem Palaste , »eben welchem friedlich die Hülle liebt ! — llebcr-
dicS aber ist die holländische Reinlichkeit allmächtig ( S . 3 >) und übt ihren
Zauber in der Höhle der Armuth , wie sie ihn selbst mitten im Gewühlc
der Handelsstadt zur Geltung bringt , wo die belebtesten VcrkchrSsiraßen der
beliebten Sauberkeit nicht cntbebren.

Viele Häuser Rotterdam 's stehen auf zugcwölbten Grachten und Kanälen,
wie ganze Straßen und Plätze ihr Dasein solchen Ueberwölbungen verdanken.
Bon öffentlichen Plätzen  kann man freilich in der „Maasstadt " eigent¬
lich gar nicht reden , da es im Verhältniß zu ihrer Größe , und trotz der
holländischen Vorliebe für die weite und luftige Anlage ihrer Wohnsitze , nur
Plätzchen sind ; man muß derselben jedoch gedenken , da sie wenigstens als
Märkte  eine Rolle spielen , wie der Käsmarkt (K »»sm »rlrt ) , Butter-
markt <Loterm »rlrt ) , Milch markt (älslkinarlit ) , die Fisch märkte ,c.
Von den letzteren dient der Aeevisobmnrkt zum Verkauf der Seefische und
der öoerkmviscbmarkt für die Fische aus süßen Gewässern , ohne daß ent¬
schieden wäre ob der Ausdruck „ kioerenviseb " ( Baucrnfisch ) daher stammt,
weil die Landleutc diese Fischsorte vorzüglich essen , oder weil sie dieselben zu
Markt bringen . — Das ehemalige Loterbuis (ButtcrhauS ) auf dem 6roote
Lotermsrlrt , von welchem die Spötter sagten : „ I) »t bet »an niets Aebrvlr
ball , ckan »an liebt , luebt en ruimte ' s hat nach der erwähnten „Kunst¬
chronik " jetzt die Bestimmung einer Seifensiederei , vielleicht grade deßhalb,
weil es ihm an nichts gebrach , als an Licht , Lust und Raum . — Der
Getreide - und der Flacbsmarkt  werden nun schon lange anderBörsc
gehalten ( S . 39 ) , während der ehemalige VIasmarbt mit seiner Halle , deren
Fries in alten Bildnereicn Marktsccncu darstellt , den Trödelmarkt bildet . —
Nur der Kieurvo älsrbt (Neue Markt ) , auf dem einst die Hinrichtungen statt¬
fanden ( S . 33 ) , und der als Gemüsmarkt dienende Kroote älarlet (Große
Markt ) , welcher auch der Lrssninsuaarbt genannt wird , weil ihn das Stand¬
bild des berühmten Gelehrten ziert , haben zugleich eine historische Bedeutung.
Jener ist der geräumigste freie Platz innerhalb der Stadt , dieser liegt großen-
theils aus einer überwölbten Gracht . — Der hübsche Viehmarkt  vor dem
Delit ' schen Thore endlich aber kann durch seine freundliche Bepflanzung mit
Banmreihen , wie durch seine Einrichtung zum Stellen und Anbinden der zn
Markt gebrachten Thiere , als Muster dienen.

Die Straßen  Rotterdam s , nach holländischem Bedürfniß meist mit
„Klinkers ' ' oder Backsteinen (S . 27 ) gepflastert , sind in der neueren Luit n-
stael durchgängig breit ; enger in der alten Linnenstaä , wo es auch an
Winkelgäßchen nicht seblt . Außer der Loogstr »»t mit ihren glänzenden
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! Läden und Abcndwandlungen , dem 8 !ngel mit seinen Promenaden , den

Loompjes mit ihrer Handclslebhastigkeit und Ansficht , dem diisurvs ^Verlr
! mit seinen prachtvollen Häusern und der Tanelstraat , mit ihrem Treiben,

j haben jedoch eine besondre Bedeutung nur noch das Keirerslaan , eine un-
! ansehnliche Straße , welche dem Besuche Napoleons ( 1811 ) ihren Namen ver-

! dankt , und die I-ombsrästrant durch ihre Erinnerung an die Lombarden

j (S . 98 ) , deren Andenken sogar im holländischen Sprachschatze mit den
Worten Dombarel (Pfandhaus ) , I-ambaräbriskjs (Pfandzettcl ) und I-om-

! baräier oder I -ombarelkionäer (Wucherer ) verewigt wurde . — Uebrigcns ist

! die Wandrung durch die Straßen der „ Maasstadt " schon deßhalb höchst
! interessant , weil man in ihren Ladenerkcrn Alles bewundern kann , was der

^ Welthandel bietet und das kleine Land selber hervorbringt , von welchen ei»
! Dichter so stolz rühmt:

( „Mit einem Blick zu überschaun
Des ganzen Erdreichs Schätze , traun,

Entstieg der Fluth dies Land,
Und hält , was noch so fern gedeiht,
Und was erblühet noch so weit,

Vereint in einer Hand ." )

Eins aber , was unsren Straßen und Plätzen zum Nutzen und zur

Zierde gereicht , suchen wir in Rotterdam , wie in den meisten Städten des
holländischen Flachlandes , vergebens , — Brunnen  mit Lduellwasser . Die

Pumpen liefern nämlich liier nur s. g. ^Vellrvater , welches in geringer Tiefe

die Rinde des Bodens durchzieht , und das Trinkwasser muß daher meist der

Himmel schenken, dessen Regen auf das Sorgfältigste aufgefangen und in
Cisternen aufbewahrt wird . ( S . 10 .)

Wenn wir indessen in der „ Maasstadl " den Mangel der Inschriften

an öffentlichen Gebäuden (S . 31 ss.) nicht minder unangenehm em¬
pfinden , als anderwärts , während uns die Kenntniß der städtischen Sehens¬

würdigkeiten dieser Art durch einfache Namcnsaufschrist außerordentlich er¬

leichtert würde , und jenem Mangel am Lrte der Erfindung der Glas buch¬

st ab eil ") zumal mit geringen Kosten abzuhelfen wäre : so bieten dagegen
die Holzbildcr und Gemälde , Wirlhs - und Ladenschilder , Gedenk - und WarnungS-

Eduard Wessels zu Rotterdam ist der Erfinder dieser hübschen nnd wohlfeilen
Stellvertreter der Metallbnchstaben für Häuseraufschristen.



142 R o t t c r d a m.

sprüche der Geschäfts - und anderer Häuser hier den. Fremden auch wieder :

viel Neues und Eigenthümliches , insofern er aufmerksam die Straßen und

Plätze durchwandert . - Die Hauptrolle in dieser Beziehung spielen die !

Kapers (Gaffer ) , Fratzengesichter den der Gattung der Lalenkönige , die uns !

von zahllosen Läden komisch anlachen oder augrinzcn . um unsre Beachtung !
zu erwecken und Käufer anzulocken , wie denn sogar der Kaperstesg , eine !

Straße , einem solchen Bilde ihre » Namen zu verdanken scheint , da das >

..veoeliße kotterflain " keine lebende » Gaffer kennt . Mohren - und Türken - j

köpfe sind namentlich das gewöhnliche Symbol der Tabak - und Cigarren - s
lüden . — Der Verkauf neuer Häringe  wird durch ein schiffähnliches

Körbchen mit Laubwerk , Kornähren , Seidenläppchen und Flittergold ange¬

kündigt . Torf - und Holzbündel nebst Kessel bedeuten , daß man in einem !
Hause Vuur en lVater , heißes Wasser mit etwas Feuer , haben kann , was

viele Familien zur Bereitung ihres Kaffees oder Thees zu kaufen pflegen . —
Die Butter - , Milch - und Käshändler führen häufig ein gemaltes Schild , :

worauf sich ein Baucrnhaus mit Kühen und einer Melkerin findet . — Auch

zeigt in einer Straße sogar das Bild eines Schornsteinfegegers mit Besen
und Krage an , wo ein solcher schwarzer Meister wohnt . ( Vergl . S . 35 .)

Die „Restauration zum Vater Rhein " in der Koorte Wijnstrsat hat s
als Sinnbild das bekannte Gemälde des Rheingottes , wie er sich an die !

Urne lehnt , der sein majestätischer Strom entquillt . — Kennt man aber die !

Veranlassung der Oelbildcr nicht mehr , welche zwei Häuser am kloorck-ölas .1- !

zieren und unter der Aufschrift : „ Oe 8anasritasr >" die berühmte Erzählung !

von dem barmherzigen Samariter aus der Bibel darstellen : so gesellt sich ^
dagegen bei andre » Schildgemälden dem Bilde das Wort sogar in gebundener s
Form , wie an der „Bleiche zum Vollmond " auf dem Singel , unfern vom ^

2 !kleenbuis . Angekündigt durch die Aufschrift : „ Os Xlssäsrblsslesrij cke ^

volle und ein Vollmondsgesicht , empfiehlt sich nämlich diese Bleich - s

ansteckt auch noch durch die Berse : ^

( „Die Bleichen HaarlcmS  preist der Ruf mit Schallposaungetön,
Und doch scheint hier so gut , als dort , der Mond so silberschön.
Prüf , Bürgerschast der Rotte,  dann , ob du nicht wohlgethan,
Lertranst Dein Gut Tu dieser Bleich , der Vollmondbleiche , an !" )

Am Laansteox aber führt sogar eiue kleine Dapperij ( Schenke ) , welche

eine Sonne im Schilde hat , die Verse:
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( „Stets gebt die Sonne auf , wen freut nicht die Erfahrung?
Der Seegen kommt von Gott , von den Menschen kommt die Nahrung ." )

Mir der Rechtschreibung wird es bei diesen Schildaufschriften freilich oft

ebenso wenig genau genommen , als bei den Ladenfchilden in Deutschland;
doch hält der Ausländer leicht auch Etwas für fehlerhaft , was dem Alt-

holländischen eigen war (Vergl . S . 36 ) . — Auch die Lotterieei nne  h m er
der „ Maasstadt entfalten , wie wir S . 57 bereits horten und schon Bädeker
bemerkt , eine eigene poetische Betriebsamkeit , um ihre Gewinnst « an den

Fenstern zur Schau zu stellen und zum Einsetzen einzuladen . So rühmt
hier Boonenkamp:

( „Boonenkamp , was sagt Ihr nun?
Den höchsten Preis könnt heim Ihr thun !" >

Wagenaar  aber ladet zum Spiele ein mit den Reimzeilen:

i „Fortuna ist ein treulos Weib,
Doch fest hält ' s Wagenaar beim Leib .")

Fast allgemein sind die Inschriften auf Steintafeln an den Wohnhäusern
und Windmühlen , weiche die Namen der Erbauer , Jahr und Tag ihrer

Grundsteinlegung , mitunter auch Schicksale w. bezeichnen, ohne daß ich grade
eine besonders interessante Platte dieser Art hervorheben konnte . Dagegen

hat das „Haus zu den tausend Ncngstcn " , welches die Ecke vom ErasmuS-

markt und dem s. g. IIan § bildet und „ Lot Iruis in äs ckuisenä vreereu.

1594 ." überschrieben ist , geschichtliche Merkwürdigkeit durch die Erinnerung,
daß dort während der niederländischen Freiheitskämpfe ein kleines Häuflein

sich heldenmüthig vertheidigte und lieber bis auf den letzten Mann siel , als

sich ergab . — Ob auch mit der Spinolab rücke  am Meurve Laven und

der Statüetle des Marquis an dem Hause gegenüber ein historisches Ereigniß
verknüpft ist, konnte ich nicht erfahren ; eine artige Huldigung für Wilhem  II.
aber bildet das nette kleine Standbild dieses ,,Vrionä ckes Vnllrs " , welches

in der Ecknische des als Reis ersah kierbuis von Meutink  und als „ 8oole-

teit Oaintzrinus " wohlbekannten und vielbesuchten Hauses am Loelr Kaper-

stee § und der ^Visustraat steht , umgeben von einem hübschen Blumenstor,

der das Gesims an dem Fuße des ersten Stockwerks ziert . — Dazu sei gele¬

gentlich bemerkt , daß die hier ansässige , abgeschlossene „ GambrinuSgesellschaft"
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meist aus munteren Teutschen , besteht , und die Verehrer des Gersten - und Hopsen-
königS bei dem freundlichen Wirthe tbatsächlich und vortrefflich finden , was
sein Aushängeschild verspricht.

Da und dort trifft man in Rotterdam auch eigenthümliche Denk - und
Warnungsjprüche,  die zwar an die Reime erinnern können , welche
einst ziemlich allgemein in Deutschland die Häuserwände der Dörfer und
theilweise auch der Städte zierten , jedoch ganz anderer Natur find , als bei
uns , wo dieselben meist aus Bibel - und Gesangbuchversen bestanden . So
liest man an einem Hause in der Nähe des Gymnasiums die Worte:
„D ' 8 .4D bilLT LOO LDDVlübl ." ( „Es soll nicht so bleiben " ) , ohne daß
ihre Bedeutung bekannt wäre . Vielleicht wollte aber der Erbauer damit an¬
zeigen , daß er später dem Bau durch Vergrößerung ein stattlicheres Ansehn
geben wolle . — Ein andres Hans am Vallcenstssg trägt die Warnung:
„8iet voor u , oz> äat gif nist en »truillelt " („ Seht vor Euch , damit
Ihr nicht einmal strauchelt " ) , was etwa auf die abhängige Straße bezogen
werden könnte , obwohl dieselbe höchstens bei Glatteis gefährlich erscheinen
dürste . — Dagegen erzählt man überden Ursprung der Inschrift eines Hauses am
4Vrjnllsven , welche ein Chronosticho » bildet und lautet : „ OorlteeLit nist
Voor tVRt Is ; UVs HVoet ob HK' aOllt " ( „ Urtheilt nicht , bevor 's
Zeit ist ; sondern wißt oder wartet " ) , Folgendes : „Während der Aufführung
dieses Hanfes führte eine Geschäftsreise den Erbauer aus der Vaterstadt hin¬
weg . Der Baumeister war von ihm mit Geld versehen , stellte aber , als der
Verreiste nicht zur bestimmten Zeit wiederkehrte und die ihm zur Verfügung
eingehändigte Summe erschöpft war , die Fortsetzung des Baues ein. Aller¬
lei Gerede , Spott und Ernst , durchlief Rotterdam ; da kam endlich der Eigen¬
thümer zurück und vernahm , was während feiner Abwesenheit sich zugetragen
hatte . Er schwieg zu allen ärgerlichen Mittheilungen , vollendete sein Haus
und rächte sich durch jene Aufschrift , welche , D als zwei I und als zwei
V gerechnet , in lateinischen Zahlcnbuchstaben die Jahreszahl 1684 enthält.
(Vcrgl . S . 24 .)

Während indessen das Gebäude keiner einzigen höheren Lehranstalt
Rotterdam 's mit einer Namensausschrisl versehen ist , kündigen sich die nie¬
deren Schulen  der ganzen Stadt durch Inschriften an . , Leevaarsoliool"
„liLtllolijke lZsrvLLrsskrool " :c. lauten die Titel von Kleinkinderschulen ; die
Elcmentatschulen sind bezeichnet mit : „ Lurgsrsotrool ' . „ Oxenbaar 8oliool " ,
„ Opontzasr Onäsrevijs " , ,,Opsnbaaro bieckerclultusirs Lur § srssllool " ,
,,OiaconiesLliool " , „ Lsllool voor kirevelooLS Xinäeren " rc. Lb man

darin mehr kaufmännischeAushängeschilde suchen muß, laste ich dahin gestellt i
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sein , unbeachtet aber darf nicht bleiben , daß in Holland kein Schul zwang

besteht . (S . 33 ) . — In , klebrigen ist die „Maasstadt " reich an Bildungs-

anstalten und gelehrten Gesellschaften aller Art , denn sie zählt , außer ihren

Elementarschulen und „Kinderbcwahrschulen " , in bunter Reihenfolge ein

höheres Gymnasium , eine >luLijIrsdiooI , hervorgerufen durch die „ ölaat-

selmppij tot devoräei 'inA ckcr tooukuust " (Gesellschaft zur Förderung der

Tonkunst ) , eine Llsovsartslruiiäixe Ledool ( Seekadettenschule ) , außer welcher

seit 1848 auch eine „ ölantsoliLpplj tot nut äor 2eevaart " (Gesellschaft

zum Nutzen der Seefahrt ) entstand , eine Oeneeslrunäigo Sedool (Klinische

Schule nebst Anatomie ) , eine hohe Schule für Bau - und Zeichnenkunst , eine

Akademie der Wissenschaften , sowie Gesellschaften für Gelehrsamkeit , Philo¬

sophie , Naturkunde und freie Künste , eine Missionsgesellschaft und eine Jeancr-

gesellschaft zur Beförderung der Impfung gegen die Blatter » . — Das nach

dem gelehrten Erasmus von Rotterdam „blrasmianum " benannte Gym¬

nasium ist ein düsterer Bau mit einem Haupt - und zwei Seitenflügeln , zwi¬

schen denen ein kleiner Borhof liegt , der durch eine hohe Mauer gegen die

Straße abgeschlossen wird.

Gedenken wir neben den Gelehrten - und Kunstgcsellschaftcn hier zugleich

der Vereine für geselliges Leben,  dessen Ton , wie schon bemerkt , in

Rotterdam freier ist , als in den übrigen holländischen Städten , so tragen die

Versammlungshäuser dieser kooietsiteu , die auch dem Fremden leicht zu¬

gänglich sind , meist die Namen derselben als Inschriften an der Stirne

(S . 33 ) . Daß davon eine große Zahl aus dem Lateinischen entnommen ist,

kann nicht auffallen , da die Gründung der Gesellschaften , welche sie führen,

in die Zeit der Vorliebe für jene klassische Sprache zurückreicht , während die

jüngeren Vereine in ihrer Benennung der Muttersprache durchgängig den

Vorzug gegeben haben . — So trägt z. B . das schloßähnliche Haus der vor¬

nehmsten rotterdamer Gesellschaft , des s. g. holländischen Adels , ebenem Fries

die Aufschrift : „ Louinlrlijlre btocksrlanäsoko 'Xaolckoluli " . Am Westende

der Stadt auf der 1ViI1emsIraäs stolz sich erhebend und in unserem Werke

durch eine eigene Ansicht vertreten ") , bildet dieser Palast ein großartiges

Gebäude von drei Stockwerken . Sein mächtiger Rundbau , an welchen sich

nach zwei Straßen Seitenflügel anschließen , steht gegen den Kien -e VIuZt - und

lVestsrnllaveil gekehrt und endet iu einem Uhrthurm , aus dessen Spitze eine

Meerjungfrau thront ; am zweiten und dritten Stocke ziehen sich Altanen

L

*) Auch auf den beiden andren Stahlstichen: „ kotterösm (N' illcmsKsöo)" und „ kolter-
ö»m ( ö »iavj «r Wiilsmsplsill ) " besonders hervortretend.

Der Rhein . IN . Abth. H . Gert. 19
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rings um den ganzen Bau , wovon die untere mit Zierwerk aus der Scewclt
bekleidet ist ; sein Inneres aber entfaltet eine wahrhaft fürstliche Pracht . Prinz
Heinrich  von den Niederlanden , der Präsident zVoorLirtsr ) des Nachtclubs,
legte zu dem stolzen Gebäude den ersten Stein , wie Ine Dränier (nach den
Worten der mehrerwähuten „ Uunstolironi .slc" ) manchen Stein zu weit
größeren Bauten gelegt haben , wie Wilhelm,  der Vater des Vaterlandes,
den Grundstein zur Freiheit der Niederlande . "

Das GefellschaftShaus der Vereinigung zum Nutzen der Seefahrt am
..Narrvenalrlrer " verkündigt sich durch die gleichfalls holländische Aufschrift:
.Maatsoiiaxxij tot nut stör Lesvaart 1848 ." — Nnbezcichnet aber steht
in dem neuen Park das Verfammlungslocal des Lssiziercorsts der Bürger-
wehr ( Lolauttsrij ) , die „ OWoiereu 8oeistsit " , ein netter Bau in Form
eines Achtecks mit einer Gallerte um den oberen Stock und einer offenen
Halle ringsum zu gleicher Erde . Dieses nette Haus ertönt oft auch von
Liedern , da ein Theil seiner Mitglieder einen M än n erge fan gv erein  bil¬
det . — Dagegen führt die' Gesellschaft der rolterdamer Aristokratie , deren
Vereinshaus sich auf dem ölaslr findet , den lateinischen Namen „ Lmieitia " ,
und außer ihr bestehen noch die Loeieteiten „ Oonyorstia " und „ Ooneoräia
l?olix " mit klassischer Benennung . — Die voelen , wie wir S . 33 hörten,
von vool (Ziel ) also benannt . Las ehemalige Schützenhaus , dienen jetzt
als Casino der Gesellschaft „ Harmonie " und bilden mit ihrem groß¬
artigen Saale und geräumigen Garten eine Art Vauxliall mitten in der
Stadt , worin sogar Feuerwerke abgebrannt werden . — Auch der gesellige
Verein „ (lsüslllglisist " besitzt ein hübsches Verfammlungslocal am „ Kouäsolre
äVseg " in einem schattigen Baumgarten mit Saal , Kegelbahn und Ball-

i sviel , wenn man das beliebte „ Lolveu " so nennen kann , das als eine eigen¬
thümliche Vereinigung von Billard und Balltreiben erscheint . (Vergl . S . 63 ) .
Dieser „Geselligkeit " , die ihrem Namen Ehre macht , reihen sich dann noch
verschiedene andere Looleteiten an , von denen ich in Kürze nur das „ I-ses-
Uussum " , „ Vroste Lest " und . ,2esmanslioox " namentlich hervorhebe.

Andrer Art freilich , aber allgemein sind die Inschriften , wie überall im
Lande , auch in Rotterdam an den Land - und Gartenhäusern  im Um¬
kreise der Stadt , aus deren Reihe die Ansicht der „ Villa blobolrsn " unser
Werk ziert . Kurze Sentenzen oder Devisen meist , wie : „ VVe.Igele § sn " ,
„Aomerlust " , „ Solmonsiollt " , „ llroot § enoo § " -c. (S . 42 ) , bezeicynen die¬
selben bald die Gefälligkeit der Lage , bald die Zeit der Benutzung , bald die
Zufriedenheit der Eigenthümer dieser „ Lulteus " , die als Sitze heiterer Er¬
holung und ländlicher Freude durchgängig in lebhaften Farben erscheinen
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und in der Mehrzahl nette , oft ganz prächtige und mitunter wahrhaft palast-

ähnliche Gebäude bilden . — So namentlich die nach ihrem Erbauer und

Besitzer genannte „Villa Hoboken " , welche sich zur Rechten der Straße nach

Delfshavcn , gegenüber von dem neuen Parke , erhebt und eher einem Schlöß¬

chen, als einem Landhause gleicht . Der burgartige Bau mit seinen Gallerten

und Veranden , seinen Gartenanlagen , Blumenbeeten , Teichen rc. gehört zu

dem Schönsten , was Holland in dieser Art ausweise» kann . ,,^ Is ässr

2 so - en banstelsvriietit opAesdirevsu stovst , rou stit opsobrikt

Sven L»o goost liier vvegen , als voor meuig praobtiZ gcbouev op äs

Lssren - ob Leisersxraobtbemerkt die „ Xunstebronilb " , und in der

That könnte Herr v. Hoboken  seinem Palais ebenso gut die Ausschrift:

„See - und Handelsfrucht " geben , als mancher prächtige Bau der Herrcn-

und Kaisersgracht zu Amsterdam dieselbe trägt.

Das Standbild des Erasmns und sein Geburtshaus.
(Andre merkwürdige Rotterdamer . )

Machen wir nun den vorzüglichsten Mcrkwürdigleiten und Sehens¬

würdigkeiten  Rotterdam ' « unsere Besuche im Besondren , so dürfen wir

wohl mit dem Standbilde  des berühmten Desidcrius Erasmus  be¬

ginnen , welches sich auf dem großen Markte erhebt . In Erz gegossen und

l K22 errichtet , stellt dasselbe den Gelehrten in Lebensgröße dar , das Gesicht

nach dem belebten Platze gekehrt , ein Barett auf dem Haupte , bekleidet mit

dem Doctortalar , und ein Buch in der Hand , in welchem er zu lesen scheint.

Darum sagt denn auch der Volkswitz , daß Erasmus jedesmal ein Blatt

umschlage , so oft er die Mitternachtsstunde auf dem nahen St . Lorenzthurme

schlagen höre , und an Markttagen verstohlen über sein Buch hinwegschiele,

wenn er ein schönes Mädchen erblicke. Das Fußgestell des in seinem Kunst¬

werthe verschieden beurtheilte » Denkmals trägt vorn die Inschrift : „ vssistsrin

kürasmo , MLAno soientiarum stguo litteraturae politioris , vinstioi

ot iustauratori , viro saeeuli sui primario , <ivi omnium praestan-

tissimo ao nomiiiis immortalitatem soriptis aevitornis gure oonssoulo,

8 . I' . (j . koterostamus , ns gunst tautis apuä so suosgue posteros virtu-

tibus praomium ckeesset , statusm dsno ex »sre publioo sri § enst «w ou-

ravernnt ." ( „Destderius Erasmus , dem großen Pfleger und Wiederherstelle !:

der Wissenschaften und schönen Literatur , einem der ersten Männer seines Zeit¬

alters , dem vor Allen so sehr ausgezeichneten Mitbürger , welchem durch seine

unsterblichen Werke mit Recht die Unsterblichkeit des Namens zu Tbeil ward,

haben der Senat und das Volk von Rotterdam , damit unter ihnen und ihren
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Nachkommen eine Anerkennung so großer Vorzüge nicht vermißt werde , aus
vssentlichen Mitteln dieses Standbild errichten lassen ." ) — Rechts liest man
die Disticha:

und erhält dadurch in sinnigen Worten die Mittheilung , diese Gestalt habe
Erasmus , der Bekämpfer der geistigen Barbarei , der Ruhm des batavischen,
Namens , gehabt . Die Kunst habe , unter ungünstigen Verhältnissen leidend
von dem großen Manne wiedergegeben , was dem Grabe zum Raub geworden.
Des Geistes himmlisches Bild , erhaben über die wandelbare Zeit , könne nur
Erasmus selber wiedergeben . — Auf der linken Seite des Monuments stehen
die holländischen Verse:

und diese rühmen , daß hier die große Sonne ( Erasmus ) auf und zu Basel
unterging , mit dem Wunsche , die „Reichsstadt " möge ihn ehren und heilig
halten in seinem Grabe . Das zweite Leben ( im Bilde ) habe ihm die Stadt
gegeben , die ihm das erste gab . Aber das Licht des Talentes , die Kraft der
Tugend , dieses herrliche Wunder , womit Liebe, Friedsamkeit und Gottesgelehrt¬
heit glänze , werde mit keinem Grab geehrt und mit keinem Bilde belohnt.
Darum müsse hier Erasmus das Gewölbe des Himmels überdecken , da ihm
kein kleinerer Platz zum Tempel dienen könne . — Die Inschrift auf der
Rückseite des Monuments ist , da sich dasselbe zu dicht an der Brückenbrüstung
und innerhalb eines hohen Eisenaitters erhebt , nicht zugänglich , soll aber in
holländischer Prosa Notizen über das Leben des Gelehrten geben , und ihr
Verlust läßt sich daher leicht ersetzen. — Geboren 28 . Oktober 1467 zu
Rotterdam  und gestorben 1536 zu Basel,  war der berühmte Mann der
Sohn der Tochter eines Arztes und hieß eigentlich Gerrit Gerrits,
welchen Namen er nach der Sitte seiner Zeit in den lateinischen vssiäsrius
Lrssmus verwandelte . Aus Liebe zur Freiheit und Unabhängigkeit schlug
der von seinen Vormündern anfangs für das Kloster Bestimmte und später
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in den Priesttrstand Getretene die glänzendsten Anträge und Ehrenstellen aus,

stand jedoch mit den größte » und gelehrtesten Männern seiner Zeit in Ver¬

bindung , unter denen er selbst Einer der Bedeutendsten war . Frankreich,

England , Italien , Deutschland und die Schweiz hatte Erasmus zur Mehrung

seiner Kenntnisse bereist . Zu Bologna erhielt er die Doctorwürde . Seines

weißen Scapuliers halber für einen Arzt der Pestkranken angesehen , wurde er

jedoch dort mit Steinwürfen verfolgt und trat deßhalb aus dem Orden aus.

Als er bald nachher den Großkanzler Thomas Morus  in London ohne

Angabe seines Namens besuchte , war derselbe von der Unterhaltung des

Gelehrte » so entzückt, daß er ausrief : „Ihr seid Erasmus oder ein Dämon !"

— Seine zahlreichen Werke , die noch jetzt sehr geschätzt sind , zeichnen sich

nicht blos durch hohen Geist , sondern auch durch geläuterten Geschmack , fei¬

nen Witz und trefflichen Stul aus . Bekannt ist namentlich sein „Lob der

Narrheit " (Lneomium moriasj , dessen S . 76 schon Erwähnung geschah. —

Das unansehnliche Geburtshaus  des berühmte » Mannes in der , ,4Vijcks

Keilcstrant " slVijK 7, 3) bei der St . Lorenzkirche war früher eine Schenke

(lLroeß ) und ist jetzt ein Lädchen , worin Kartoffeln und Gemüse verkauft

werden . Hoch oben in dem runden Giebelloch aber steht ein kleines Stand¬

bildchen des Gelehrten , welches der Fremde , wenn er nicht darauf aufmerksam

gemacht wird , ebenso wenig bemerkt , als die Unterschrift:
„HLL6 L8D U-VKVT V0LM8 , kckä.6dM8 di.TNVS LkiL8LW8 ."

( „Das ist das Häuschen , worin der große Erasmus geboren ." )

Gedenken wir hier in Kürze zugleich noch einiger andren merkwürdigen

Rotterdamer , so eröffnet deren Reigen mit Recht der 1778 in der „ Maas¬

stadt " geborene und am 21 . October 18ök zu Ryswhk  verstorbene Volks¬

dichter Hendrik Tolle nS (S . 73 ) , ein großer Lyriker , bekannt namentlich

durch die Nationalhymne : „ 4Vlen Kssrlanäs bloeä äoor ela asterv vloeit,"

und das Lied : , ,-4an een AovaUsn mel8 ) e." — Dirk Smits  wurde uns

bereits als Sänger vom „ Rottestroom " bekannt . Außer ihm sind A . Hen¬

drik Hagedoorn , Casp . und Gerh . Brandt (S . 74 ) , sowie der Philo¬

soph Phil . Wilh . van der Heusde  als Dichter und Schriftsteller zu nen¬

nen . — Der gelehrte Gerb . Meermann  wurde in Deutschland besonders

merkwürdig durch seine „ Orlgines tzpaAraxbieae ' -, worin er unter Widmung

des kostspieligen Werkes an Kaiser Franz,  den Gemahl Maria There¬

sias,  nachzuweisen suchte , daß Lorenz Kost er  schon 1428 die Buchdrucker¬

kunst zuHaarlem  betrieben habe .") — Als Kanzelredner zeichneten sich aus

») Vergl. N. Vogt ' s „Rheinische Geschichten." Buch 13, S . 407 ff.

W
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Jan Hendr . van der Palm und Abrah . des Amorie van der Hoeven,
welchen die „Kunstchronik " den „ (Rrzsostomus van onnen tijcl " nennt ; als
Staatsmänner neben Meermann die Grafen Dirk und Gysbert Karl
van Hogendorp und zugleich als Dichter Peter de Groot . — Weltbe¬
rühmt find die Seehelden Kortenaar und Cornel .- Tromp ; wohlverdient
die Genrralgouverneure Cvrnel . Speelman und Hendr . Zwaardekroon-
— Außerdem nennt die „Xnnstchronljk " noch die Namen : G . und I . F.
v. d. Lordt , F . W . Krieger und -C . W .-Opzomer ( „ Os Oclckcr " ) ,
desien Geburtsort zweifelhaft ist. während Vondel (S . 71 ) zuverläsfig aus
Cöln stammt . — Dies ist indessen von Rotterdams Berühmtheiten nur eine
Anzahl , wie dieselbe meine Gewährsmänner , wozu auch van derAa (S . 101)
gehört , und meine Wenigkeit selbst grade zur Hand haben , und ich füge da -:
her gerne hinzu , daß der Ruhm der „Maasstadt " nicht gebannt sei an diese
wenigen stolzen Namen.

Die Große oder St . Lanreiltinskirche.

Ein stattliches Bauwerk gothischen Styls in Kreuzform mit kleinen
Thürmen an den Ecken der Kreuzarme , erhebt sich die Große  oder St . Lo-
renzkirche  sOrooto c>k 8t . Xairrciiskcrlij mit ihrem kolossalen Haupt¬
thurme noch hoch über die Häuser von Rotterdam , obwohl die hölzerne Spitze
desselben abgetragen wurde ; um jeder Gefahr bei Stürmen vorzubeugen.
Dieser Verlust entstellt jedoch den , mit Bluniensäulen und andrem Zierwerk
geschmückt, in drei Abtheilungen aufsteigenden Koloß weniger , als die starke
Böschung , welche er 1651 in Folge einer Senkung (Vcrr -.aklcing ) am Fuße
zur Stütze erhielt , weil er , wie die Inschrift in der Thurmhalle sagt , „ soo
Iisrck ox äc Xcrk Lackte " , nachdem sein Haupt zwischen l61g und 16-15
zu dieser Höhe emporgeführt worden war . Seitdem aber scheint der Thurm
solchen Halt gewonnen zu haben , daß man keine derartige Beweglichkeit mehr
an ihm bemerkte , und auch ich dem wackeren Baumeister Niccl . Persoons
vertraute und mit einem Freunde seinen hohen Gipfel bestieg. — Es war
zur Stunve , als das Glockenspiel  den ganzen Vorrath seiner Stücke hören
zu lasten begann . Hätte uns indessen das wahrhaft dämonische Gerassel und
Gehämmer der Mechanik dieses Kunstwerks über unseren Häuptern , während
wir die 320 Stufen des „ Toren " zurücklegten , fast Schrecken eingejagt , so
war der Genuß nachher auch um so reicher , als wir den höllischen Spektakel
so weit unter unsern Füßen hatten , daß wir fast nur noch die himmlische ^
Musik der Töne vernahmen . — Hier oben , aus der 200 Fuß hohen Spitze !
des Kolosses, welche eine offene Gallerie bildet und nicht unbequem zu er - s
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reichen ist, genießt man aber auch eines herrlichen Ueberblickes der Stadt und

ihrer Umgebung weithin nach allen Seiten . Vor uns liegt ein ungemei»

charakteristisches Bild ; denn ganz eigenthümlich macht sich da in der Runde

der Gegensatz von Wasser und Land , wo zwischen der ungeheueren Häuser¬

masse Rotterdam 's mit ihren rothen und schwarzen Glanzziegeln (S . 31)

und den glitzernden Kanalstraßen mit ibrcn dunklen Baumreihcn nicht min¬

der lebhafte Kontraste spiele» , als zwischen den silbernen Wasserspiegeln der

Blaffen ( S . 14) und Flüsse und den üppig grünen Landstrichen mit ihren

Alleen und Baumgruppen , Windmühlen und Landhäusern , Städten und

Dörfern , die das Auge von Leyden bis Dordrecht und von Brielle

bis Gonda durchschweift . Bon diesem Standpunkt aus kann man in der

Tbat zweifelhaft bleiben , ob Land,  oder Wasser,  oder gar der Wind

das vorherrschende Element der Gegend bilde , wird sich jedoch reichlich für die

Mühe des Ersteigens belohnt finden.

Erscheint aber schon das Acußere der stattlichen St . Lorenzkirche, die, aus

Backsteinen ausgeführt , 14l2 begonnen und um 1513 vollendet wurde , durch

die Anbauten von Häusern verunstaltet und in ihrem Eindrucke geschwächt,

so vermißt man in ihrem Inneren ( S . 39 ) noch mehr , dessen aus Holz und

Eisen geschaffenes Gewölbe auf kolossalen Pfeilern ruht und seltsam absticht

gegen diese gothischen Säulen und die Fensterbogen der Schiffe . Die pracht¬

volle Orgel,  das zierliche Gitter,  welches das Hauptschiff von dem Ehore

trennt , und etliche Grabdenkmäler  sind die einzigen Hanptschenswürdig-

keiten des geräumigen , aber allzu einfachen Hauses des Herrn . — Seine

Orgel , welche von 1792 bis 1798 gebaut wurde , jedoch erst 1828 ihre

Vollendung erhielt , soll sogar das berühmte Meisterstück von Haarlcm  an

Umfang des Tones übertreffen . An Registern ist sie wenigstens reicher , wenn

auch ärmer an Pfeifen . Der Preis von zehn Gulden , für welche der Orga¬

nist das Werk dem Fremden spielt und seine Einrichtung erklärt , war mir

zu hoch und ich kann daher dem freundlichen Leser keine nähere Auskunft

darüber geben. — Bon merkwürdigen Männern ruht in der Kirche Bondel ' S

Schüler und Freund , Joh . Antonides van der Goes (S . 72 ) , „ äs

äislrtsr van äsn Vstroom " (1° 1684 ) , auf dessen Grab D . Buisero  schrieb:

( „Hier ruht  Antonides,  zu frühe uns entrückt,
Der Liebste von Apollo 's Söhnen,
Der alle Lorbeer » vom Parnasse abgepflückt,
Auf daß nachher sein Grab man sollte damit krönen ." )

V— '
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Das Denkmal des Admirals Evsbert MeeuwSzoon Kortenaar,  der

am t3,  Juli 1K65 in einer Seeschlacht gegen die Engländer fiel, trägt fol¬
gende Grabschrift von Gerh. Brandt:

(»Der Held der Maas , verletzt am Aug und rechter Hand,
Und dock) des Steuers Aug , die Faust vom Vaterland,
Der große Kortenaar,  zum Flottenschreck entsprossen,
Des Sunds Erschließer , liegt in diesem Grab verschlossen." )

Die Heldenthaten des Admirals Witte Cornelis de Wit.  meldet
eine lateinische Inschrift , während die Seeschlacht, in welcher er am 8. Nov.
1658 gegen die Schweden  blieb , die den Sund gesperrt hatten , auf dem
Grabmal zugleich bildlich dargestellt erscheint. — Das zierliche Monument
des 8o1i0nt-bi)-uao1it (Niceadmirals ) Joh . van Brakel,  des Helden von
Chatham (S - 120), trägt die Inschrift : „Hier rüst ä' Heer Oolian van
Lrakel , 8o1wuäl-l)ij -n3.§1it van Hollanät sn V̂estvrieslanä , Keaebooten
in cls batae !)6 te§ens ä' Kranes KoninZiis vloot äsn 10 Oulius 1690" ;
seinen Ruhm aber, der besonders durch die siegreiche Fahrt in die mit Ketten
abgesperrte Themse 1667 begründet ward, feiert Joh . Pluimer  also:

( „Durch Ketten , Donner , Blei und Stahl und Wetterblitze
Zu fliegen , Beute holend von des Feindes Sitze,
War Brake l ' s  Werk , der seinen Ruhm trug aus dem Brand.
Sein Heldenname ziert sein Grab und Vaterland ." )

Auf dem Grabmal des Biceadmirals Ivan de Liefde  liest man fol¬
gende Verse von dem kurz vorher erwähnten Dichter Anton, van der Goes:

( „De Liefde  deckt dies Grab , des Maasstroms Ruhm und Zier,
Dem in acht Kriegen und in blutgetränkten Schlachten,
An Themse , Seine , Sund und Ebro Lorbeern lachten,
Und der zum Tajo trug als Sieger sein Panier.
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Des Helden Sarg enteilt , sah man den Nachruhm dürsten,
Das Denkmal ihm zu weihn , das ihm gebührt schon lang,
Und seines Namens Ruf , der weit die Welt durchdrang,
Er klang als Schrecken fort für unsrer Feinde Fürsten.
Hat auch die See gefärbt des Helden edles Blut
Und modert hier sein Leib ; er lebt durch seinen Muth ." )

Die Admirale Aert van N c s und 2aii van Nes, „äv Ouäe " , schlum¬
mern gleichfalls in der St . Lorenzkirche , und Wilh . Bast . Schepers  hat
hier ein Denkmal , wie der bei Thiel (S . 101 ) schon erwähnte Lambert
Hendriks ; , de Mooy,  genannt , ,blc>oi I -ambort " . —Schade,  daß die fran¬
zösischen Republikaner an den Wappen der Monumente ihre Zerstörungswuth
ausgelassen haben ! — Außer dem hübschen alterthümlichen Messing zit¬
ier,  welches den Chor vorn Schiffe scheidet, besitzt das Gotteshaus aber auch
noch zwei Sehenswürdigkeiten in den Modellen des kunstvollen Daches der
neuen Juiderkirche  und seiner eignen alten Thurmspitze , welche , wie wir
(S . 150 ) hörten , der Gefährlichkeit halber abgetragen werden mußte . Sein
hoher Chor ist nach der „Lunstkronijlc " ein Werk von van Douwe (1710
— 1715 ) . — Macht übrigens die St . Laurentiuskirche , welche den Refor-
mirten gehört , auch nicht den großartigen Eindruck , den wir bei den deut¬
schen Domen bewundern , so bietet dieselbe doch viele Einzelnheiten , die in
architektonischer Hinsicht Beachtung verdienen , und ihr Inneres hat durch die
neueste Herstellung ( 185k ) wesentlich an Schönheit gewonnen.

Andre kirchliche Gebäude Rotterdam ' s.
Da die Bewohner der „Maasstadt " aus allen möglichen Glaubensgenos¬

senschaften zusammengesetzt sind und aus blervoimäou , Roomsell -Latkoläj-
lreu . ckamsonioleu , ksmonstrantsn , üvLngelisall -I- utllorslllicn , krssbj-
rerkaueu , OoopsAeLinäen und Israekiten bestehen, wozu noch eine kransebs
und eine Sallotsalle 6amsente kommen , so zählt Rotterdam auch zahlreiche
Gotteshäuser , aus deren großer Reihe indessen hier nur noch wenige beson¬
dere Erwähnung finden können . — Dahin gehört vorzüglich die 1854 voll¬
endete prachtvolle 2uiäerlrerll ( Südkirche ) am Wynhave » , eine neue refor-
mirte Kirche , welche, auf unserer Stahlstichansicht einfach als „ öiieuws Xsrll"
bezeichnet , durch ihre schöne gothische Bauart und ihren herrlichen Thurm
die Bewunderung Aller auf sich zieht . Bei seiner ziemlich freien Lage macht
dies in der Form eines Polygons sich erhebende Haus des Herrn mit seinen
vier stolzen Portalen , die hoch in blumigen Pyramiden enden , der zierlichen
Gallerie um sein Dach , das mittels einer künstlichen Spannung getragen
wird, . seinem schmucken Hauptthurm , der schlank über die ihn zahlreich um-
ragenden Säulenthürmchen emporsteigt , und mit dem mannigfaltigen Blu-

D -r Rh -M »l . Abtb . 20
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men- und Figurenwerk , welches das schöne Ganze ausschmückt, einen ebenso
lieblichen, als erhabenen Eindruck. — Die nette Ltelgerlrerlr auf der Hoch¬
straße, eine dem h. Tominicus gewidmete kathol. Kirche, bildet ein Quadrat,
über dem sich auf zahlreichen Säulen eine hohe Rundkuppcl wölbt, welche
dem Schiffe das Licht von Oben sendet, während neben ihr ein offener Thurm
ein großes Kreuz in die Lüfte trägt . Den Hochaltar mit der Ueberschrift:
,.I-suäsrs , beneäioero et prseäicsrs " schmücken Statüen und ein schönes
großes Bild , Christus und der Engel azn Oelberg, von dem belgischen Ma¬
ler Cels . Die 14 hübschen Oelgemälde der Seitenhallen , welche den Lei-
dcnsgang des Herrn (Vis oruois ) darstellen, sind von Stolsenberg in
Roermund . Auch das Bilder - und Schnitzwerk der Kanzel ist artig. Von
dem Erbauer der netten Kirche, Adams,  der zugleich als Baumeister des
Rathhauscs zu nennen ist , sagt man freilich, er habe das Nützliche seinem
Geschmacke geopfert, weil die riesigen Säulen viel Raum hinwegnähmcn. —
Die nahe Französische Kirche,  welche eine treffliche Orgel besitzt, macht
sich durch ihren knotenförmig aufsteigenden Thurm und ihren Rococostpl
überhaupt kenntlich. Os Wsslsobs Kerle ist dies , mst een toren , der, wie
Dirk  Smi ts  sagt , Lieb tot äsn deine ! dett , om ässr regen sk ts
rmesdev , mit einem Thurme , der sich zum Himmel erhebt , um dort Se¬
gen herabzusiehn.

Die Katholische Kirche  in der I-eeurvertrsst erinnert durch ihre
Einrichtung an die königliche Kapelle zu Versailles ; jene in der llsuttnin-
strsst ist einfach, aber geschmackvoll in ihrem Innern , „ ölunilleo äVildelmi
regle l. subsiälo xiisgus so Isrgis üäoliuin oblstis teinxlum koo
O. O. öl . in donorein älvi Dsnrsntli sxstrnotnm so äsäiostnin vst.

XIV Ksl . Oeo. LIO666XXXV ". So liest man hier unter der hübschen
Orgel und erfährt, daß diese Kirche durch die freigiebige Unterstützung König
Wilhelms  I . und fromme und reichliche Gaben der Gläubigen dem All¬
mächtigen zu Ehren des h. Laurentius erbaut und geweiht worden ist am 18.
November 1835. Der Chor bildet eine Säulenrotunde , und über dem Hoch¬
altar , zu dessen Seiten die Bildnisse 'des Herrn und seiner Mutter stehen,
prangen in Silberschrist die biblischen Worte : „ llsbltsbo volnsoum in looo
isto " . Auch diese Kirche empfängt ihr Licht von Oben und hat ein großes
Kreuz auf der Spitze ihres offenen Thurmes . — Die Lutherische Kirche
am Koorä -Llssle und 2ssvisobmsrlet fällt durch ihr grünes Dach auf, wel¬
ches in einer kleinen Kuppel ausläuft . — Die thurmlose Prinzen kirche
am Xieurvs ölsrlrt mit ihrem dreifachen Dache diente 1794 und 1814 als
Kaserne und Lazareth. — Die außer Blei gekommene blplsoopsslsolis
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Xvrlr wurde von den Franzosen zu gleichen Zwecken benutzt und von den

Russen 1814 in ein Frucht und Mehlmagazin verwandelt , was dem Gebäude

den Todesstoß gab . Ihre Gemälde sollen vonAdr . van der Werf  stammen . —

Die lutherische Ooaterlevrlc  am Lastende der Hoogstraat war 1681 und
1682 in 17 Monaten vollendet . — Die 1697 erbaute Lollotsclie Xorlc

wurde bei dem großen Brande von 1849 nur mit großer Anstrengung geret¬
tet . — Die Kirche der Taufgesinnten (Mcnnonitcn ) wird für die

einfach fchönste des ganzen Landes gehalten . — Auch die Synagoge  der

Jsraeliten aus den Boompjes  verdient besondrer Erwähnung und ihr
Gottesdienst mit seinem Gesang.

Der rotterdamer Friedhof.

Machen wir nun durch das Delft 'sche Thor der Rotte  entlang sogleich

einen Gang nach dem Friedhofe  der „ Maasstadt " , so gewährt derselbe

einen großen Kontrast gegen unsre Begräbnißstätten , die man an vielen Orten
mit Recht „Todtengärten " nenne » kann , während sie in Holland nur in kul¬

turgeschichtlicher Hinsicht einen Bestick lohnen . Vor dem Gottesacker , der

jenseit des Fischer - und Gärtnerdorses K rooswijk  liegt , sckreiten wir durch
eine kleine freundliche Anlage mit Wandelwegen . Dann empfängt uns eine

artige Portalhalle , auf deren Spitze sich eine Urne erhebt und deren Fries
das Bild eines aus dem Paradebett ruhenden Todten zeigt . Hier schließt eine

saubere Backsteinmauer den Friedhof ab , der auf den übrigen Seiten von Ka¬
nälen umzogen und durch einen Zaun in zwei Abtheilungen geschieden wird,

von welchem diesseits die evangelischen und jenseits die katholischen Todten

schlummern . Schnurgrade , sauber gehaltene Wege durchschneiden , alleeartig

mit Bäumen eingefaßt , die regelmäßigen Felder , und im Vordergrund bringt
eine etwas erhabene , von hohen Pappeln beschattete runde Terrasse mit Grüf¬

ten wenigstens einige Abwechslung in die Eintönigkeit des Ganzen . Aber

kein Kreuz , kein Grabdenkmal , kein Rosenstrauch , kein Vergißmeinnicht schmückt

da den Ruheplatz eines geliebten Todten ! (Vcrgl . S . 43 ) . Es ist ein oder,
trostloser Anblick , wie wenn hier der eisige Wahlspruch herrsche : „ Todt ist

todt ! " und unwillkürlich fallen Einem Saphir 's  Verse ein:

„An seinem Grabe sehten Cypreß und Blumenstab;
Am Tage aller Seelen besucht kein Mensch sein Grab ! "

Nach dem Grade des Standes und Vermögens der Verblichenen bald

mit kleineren Steinplatten zugelegt , bald mit größeren Basalttafeln , tragen

die schmucklosen Gräber auch nur selten ein eingemeiseltes Kreuzzeichen , ein

Familienwappen , einen Namen oder gar eine Inschrift auf ihren Decksteinen.

.L'
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Nummern , die theils auf kurze» Pfählen , theils auf den Platten stehen, und

hier und da Anfangsbuchstaben von Namen bilden fast ihre einzige Unter
scheidung . Findet man einmal eine förmliche Grabschrift auf einem solchen

Deckstein , so ist es gewiß ein Fremder , der darunter ruht . Seit zu Rotterdam
der Gebrauch aufgehört ( 1831 j . Todte in den Kirchen beizusetzen , haben die

reichen und vornehmen Familien bevorzugte Plätze oder eigne Grüften auf

dem Friedhof , ohne daß sich jedoch die Ruhestätten derselben von den übrigen
anders unterscheiden , als durch ihre Deckplatten . Alle aber liegen , indem die
Särge durch ihre Schwere versinke » und die Leichen „vertrinken " , am Ende

in Sand , Moor und — Wasser , den, nämlichen mächtigen Elemente , begra¬

ben , aus welchem sie vom Mutterschoosc in die Welt treten , worin der Hol¬

länder lebt und webt , gegen welches er indessen nur mit so viel Aufwand und

Geschick fein Leben zu vertheidigen scheint , um zuletzt im Tode dennoch

von seinen feuchten Armen umschlungen zu werde » .

Weltliche öffentliche Gebäude von Rotterdam.

Wenn ich in einer Handelsstadt , wie Rotterdam , bei dem Besuche der

öffentlichen Gebäude weltlicher Art mit der Börse  beginne , so bedarf es
darüber keiner Erklärung . Das Standbild des Mercurius  von dem Bild¬

hauer Stracker  verräth uns dieselbe sogleich , wie der massive Bau selbst

kaufmännische Nüchternheit , verbunden mit Festigkeit und Wohlstand , zur

Schau trägt . Ganz aus natürlichen Steinen 1722 aufgeführt , besteht die
„Kours " aus einem stattlichen Mittelbau , über dem sich ein offener Uhrthurm

mit einem Glockenspiel erhebt , und aus Seitenflügeln , die nach Innen einen

lustigen Hof mit Säulengängen bilden . Ihr „ tUolrkensxssl " stammt aus
dem alten Stadthaus . Das Zifferblatt der Uhr wird zur Nachtszeit erleuchtet,
damit man von den Schiffen des Stromes die Stunde erkennen kann . Die

oberen Gelaffe des Gebäudes enthalten eine Sammlung physikalischer

Werkzeuge.  Das Haus wird täglich um 2 Uhr geöffnet , und die Börse

beginnt um 3 Uhr . Wer später kommt , hat 25 Cents Einlaßgeld zu bezah¬
len . Uebrigens spielt im rotterdamer Börsenleben auch das nahe „krsusolrs

Uiotkrjlruis " aus der „ kourslöiuß " eine Hauptrolle . — Zugleich werden in
den Räumlichkeiten der Börse der Getreide - und Flachsmarkt , sowie der But¬

termarkt gehalten , während die Fruchtbörse  sich in einer kleinen Halle
hinter dem Erasmusstandbilde findet , wo kleine Säckchen mit Proben ausge¬
stellt und auf diese Muster hin gekauft wird . ( Vergl . S . 39 ) . — Und weil

' denn einmal Brod und Fleisch gerne zusammen gehen , so mag an dieser

Stelle auch die lange Fleischhalle  am „ Laasmarlrt " gleich erwähnt wer-
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Rotterdam.

den , die sich schon durch ihre Gebilde aus der Metzgerzunft am Portale ( 1619)
kenntlich macht.

Schmucker , als die Börse , tritt uns auf der Hochstraße das 8t » ckduis

(Rathhaus ) mit seiner stolzen Portalhalle entgegen , in welcher Wilhelm  I.

einmal Tafel hielt . Dem Pantheon ähnlich , von Adams  erbaut , .prangt es
als Zierde der Stadt besonders durch die korinthischen Säulen , welche seinen
Vorbau tragen , und den Thurm , der , einen griechischen Tempel darstellend,
offen darüber emporsteigt . Die Bildnercien im Fries des Porticus und die

Standbilder über dem Dache erhöhen den Eindruck , den das prächtige Ge¬
bäude macht , und vertreten die 8teäeins § ä (Ceres ) und Mereur nebst Ge¬

folge oder tZerwIsallax , wie die „Kunstchronik " naiv sich ausdrückt , während

unter der Portalhalle auf dem Zierwcrk über den , Eingang bedeutsam eine
lebendige Taubenkolonie sich angesiedelt hat ( S . 32 ) . — Daneben erhebt sich
neu und glatt die Polizei (Volitle ) . — Früher hatte eine Zeitlang der
Schielan d ' sche Palast  aus der kurzen oder kleinen Hochstraße als Rath¬

haus gedient , eines der schönsten Gebäude des Landes , wovon Smits  singt:

( „ Das Portal in stolzer -Tracht
Mit den Nischen , Säulen , Bogen,
Hübsch im Ebenmaß gezogen.
Zier - und Laubwerk , Giebelpracht,
Die Gemächer , glanzdurchschienen,
Reich mit allem Prunk geschmückt,
Alles , was das Aug entzückt,
Kann der Kunst als Sangstoff dienen . " )

Von dem Baumeister Lois  seit 1662 aufgeführt , macht der stattliche

Bau , welcher lange das „ Ouäe Llemeenelanäsduis van 8ek>!elanä " genannt
und als Versammlungsort des Ober - Deichaufsehcramtes ( HooxliesinrLsä-
sokax ) benutzt wurde , mit seiner stolzen Treppenhalle und seinem reichen

Zierwcrk allerdings einen imponirenden Eindruck und kann den Dichter setzt

noch um so mehr herausfordern , als sein Inneres seit 18-19 zu einem Tempel
der Kunst umgewandelt worden ist, der sich unter dem Namen des Museums

von Bohrn aus  bereits eines großen Rufes erfreut . Dem Adler des Hauses,

in welchem Napoleon  I 1811 und Kaiser Alerander von Rußland j
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1814 gewohnt , schlug der Blitz zwar eine» Flügel weg und die Krone dorn
Haupt ; es selbst litt jedoch keinen weiteren Schaden . Die Stadt , welche das
Gebäude 1827 do» dem S chic l and gemiethet und später angekauft hatte , gab
ihm die jetzige Bestimmung , nachdem Herr Bopmans (p 1847 zu Utrecht)
ihr seine Gemäldesammlung vermacht , und so der Grund zu dein hcranblühcn-
den Museum gelegt war , welches , durch andre Geschenke und Ankäufe be¬
reichert , zwei Jahre später eröffnet wurde . Besondere Verdienste »m die
junge Anstalt , mit welcher eine Malerakademie verbunden ist , erwarben
sich die Herrn A . und A . I . Lamme . — Die Anzahl der vorhandenen Ge¬
mälde , meist von niederländischen Meistern , beläuft sich aus 400 und bietet
u . A . auch Dürer 's Bildniß des Erasmus . Mehrere Schränke enthalten
chinesische Vasen , und einigen alten Bild - nnd Schnitzwerken , worunter eine
aus dem Bade kommende Venus , eine Maria mit dem Jesuskinde aus dem
14 . Jahrh . , ein Apostel Jacobus und ein Bücherschränkchen aus dem 15.
Jahrhundert , gesellen sich Büsten berühmter Rotterdam » , wie Tollens
und Abr . des Amorie v. d. Hoeven . Die Madonna wurde zu Aru¬
he im in einer Nische , die Venus bei dem Athribisbau zu Zist he  gefunden.

Der Justiz Palast (I ' alels van äustitle ) an der Haag 'schen Fähre
(Vesr ) , 1824 unter Leitung des Baumeisters Munro  auf dem Platze des
alten Stadtschützenhauses (8taäs -vosleu ) erbaut , erinnert an das kalrüs äs
äustlos zu Brüffel und ist ein ebenso zierliches und geschmackvolles, als statt¬
liches Bauwerk . — Die alte Marine (blariuerrsrH , auch „Admiralitäts¬
gebäude " (Lä nirrckitsit ) und „Prinzenhof " , war einst als Staatsschiffswerft
belebter , als jetzt , wo ihre Schwester zu Amsterdam a lein den Landesbedarf
bestreitet und sie nach mancherlei Wechseln nur eine Art Freihafen (kijlls-
blntrspät ) bildet . Ihr langgestreckter Bau erhebt sich am Südostende der
Stadt über der Maas nnd läßt weithin sein weißes Uhrthürmchen schimmern.
Der große „ Vkapeuraal " , worin der Spiegel des erbeuteten englischen Ad-
miralschiffes „ Ro ;-»l Ollsrlss " (S . 120 ) jedem Engländer so stolz zurief;
, .LIijk ueäerig , äeuk aan Olmtlmm !" spielt nun selbst die Rolle eines La¬
gerplatzes . — Was die „ völioos äs ls Hollanäs " (Amsterdam , 1087 ) von
dem OollbZs äs la LIeuse , dem Admiralitäts -Collegium der Maas , erzählen,
welches zu Rotterdam seinen Sitz hatte und das erste von ganz Holland und
den vereinigten Provinzen war , hat längst aufgehört . Wenn nämlich einst
der Admiral - General - Lieutenant von Holland zur See gehen mußte , so war
er verpflichtet , sich auf der Maas und zwar auf einem Schiffe des Collegiums
von Rotterdam einzuschiffen , da er das Geschwader der Maas zu befehligen
hatte . — Nahe bei der Marine findet sich das Stationsgebäude der von hier
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über  Gouda nach Utrecht  führenden  Rheineisenbahn (UijnsxoorrveA ) ,

während der Prachtbau des Bahnhofes der Süd holländischen Eisen¬

bahn  l 2 uiä- 8 oIlLnäselis Lpoorrveg ), von welchem unser Buch eine Ansicht

bringt , eine Zierde der Vorstadt am Delft 'schen Thore bildet . Mit seiner

offenen Säulenhalle steht das in gothischem Geschmack auf das Schmuckste

ausgeführte Werk da , wie ein Triumphbogen der Zeit , welche den Elementen

Zügel anlegt und stolz mit Dampf - und Feuerflügeln einherfährt , zugleich

aber auch , wie eine Ehrenhalle der herrlichen Erfindung selbst , die im Lande

der Kanäle zwischen Amsterdam und Haarlem  zwar schon 1837 , von

da bis zur „Maasstadt " und anderwärts jedoch erst später zur Geltung kam

und kommt , (Vergl . S . 27,)

Das 1852 erbaute Stadttheatcr (vsSollouwburg ) auf dem 6ool-

LinZel ist ein hübsches Gebäude , dessen einfaches , aber geschmackvolles Innere

äußerst freundlich anspricht . Indessen spielt hier im Sommer wöchentlich nur

einmal die französische Oper des königlichen Theaters aus dem Haag ; im

Winter dagegen gibt eine Schauspielcrgesellschaft öftere Vorstellungen , Außer¬

dem zählt Rotterdam verschiedene Volkstheater,  wo das Eintrittsgeld „ in

verterinA " d, h, zum Abverzehren bezahlt wird . Der Besucher erhält näm¬

lich ein Glas Wein , Grog oder Punsch dafür , raucht seine Pfeife oder Cigarre

und genießt zugleich die Darstellung einer französischen oder holländischen

Posse rc. Dahin gehören z, B , die „ 8ek >ourrl >urA Oonooräiu " auf der

„Xruisleuäe " , wo „ lüoninlrlijlrs Hollanäsekis ToonoelisteM ' auftreten und

der „ Salon äes VariÄtzs " in der Lombardstraat von Ed , Bamberg,  wo,

trotz des französischen Namens , gleichfalls holländische Stücke gespielt wer¬

den, Ursprüngliche Vaudevilles aber bietet das als Salon äes variÄvs

trsiuMS bezeichnete , ,2u !äliollLn <!so1io Xollijbuis L Lasino " von Koo-

len  auf dem dUsurve -UIsin vor dem Delft ' schen Thor,

Von den militärischen Gebäuden Rotterdam ' s mag die Caserne  am

Oostxlein und Msurrs Haven genannt werden , die im Fries mit Waffen-

bildern und einem goldnen Löwen geziert ist , der die königliche Krone trägt,

— Das Ostinäisolie Unis an den Uoompjes , der ehemaligen ostindischen

Compagnie gehörig , dient jetzt als Rrjks - LntrsxSt , — Auf dieser schönen

Kade hat auch die Nationalgesellsckaft der niederländischen

Dampfschifffahrt  ihren Sitz , welche tagtäglich zahlreiche Schiffe nach al¬

len Richtungen des Landes , nach Deutschland , Frankreich , Belgien und Eng¬

land entsendet . Bei uns gewöhnlich die holländische Dampfschifffahrtsgesell-

schaft genannt (S , 6,) , hat sich die „ dleckerlanäsolls 8tooml >oot -L1aatsoliLz >-

xlj " , unter Leitung des wackeren Directors van Oordt,  besonders das Ver-
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dienst erworben , daß ihr der Reisende auf dem Rheine eine wohlthuende
Concurrcnz gegen die „Köln - Düsseldorfer Gesellschaft " verdankt . Der in
Fyenoord,  von dessen bereits ( S . 80 ) erwähnter großartigen Anstalt bald
umständlicher die Rede sein wird , gebaute „Neue Batavier " , ein Dampfer
von 300 Pferdekraft , welcher seit August 1855 seine regelmäßigen Fahrten
zwischen Rotterdam und London macht , ist ein riesiges Prachtschisf der Maat-
schappij , hinter dem der berühmte Bueentauro zu Venedig und der stolze
Bucentaur des Starnberger Sees weit zurück standen , weshalb ihm denn auch
in unserem Werke eine besondere Ansicht gewidmet wurde , — Die Gas¬
fabrik  tOarkabrilr ) am 2aImIiLVLn ist ebenfalls srhenswerth, — Das Unis
van arrest aber vermeiden wir und machen lieber dem Seemannshaus
auf der neuen Kade am ^Vesterndaven einen Besuch , auf der sich auch ras
große , Guan o - Pa  ckh a us  und eine großartige Reisschälmühle  erhebt.
Erbaut 1850 von einer Aktiengesellschaft unter dem Director Rietbergen,
trägt der ebenso hübsche, als stattliche Bau die Uebcrschrift : „ Aesomnslrui »"
und hat , wie S , 130 schon bemerkt , die Bestimmung , Matrosen von, Steu¬
ermann abwärts gegen mäßige Vergütung Kost und Wohnung zu bieten , um
dieselben während ihres Landaufenthaltes an ein geordneteres Leben zu ge¬
wöhnen , oder ihnen wenigstens die Gelegenheit dafür zu geben . Das Haus
ist bis herab zu den Kellerräumen vortrefflich und bequem eingerichtet . Die
freundlichen Zimmer haben eiserne Bettstellen und sind nach Klaffen zwar
verschieden, erhalten jedoch alle ihr Wasser bis hinauf unter das Dach durch
ein Pumpendruckwerk , Sogar für eine Hausbibliothek  ist gesorgt . Den
Speisesaai ziert ein Standbild  des Admirals Ruyter,  der , eine Papier¬
rolle in der Hand , in einer Nische steht . Daran liest man vorn : „ Os Luz-
tsv , 6lel >. VlissinAen , 1007 , Ovarl , bkj Lxraeuse , 1676, " Rechts die
Namen der Schenkel und die Widmung an das Seemannshaus : „ tl , Vlier-
dooin L 2 , van Rzvlrevorsel aan bet 2eemansl >uis, " Links : „ kotter-
elani , 1850, " — Selbst eine Art Wohlthätigkeitsanstalt , macht das See¬
mannshaus paffend den Uebergang zum Besuch derjenigen Gebäude , welche
von einem der edelsten Züge im Charakter des holländischen Volkes ( S , 54)
ein so schönes Zeugniß ablegen.

Rotterdam ' s Wohlthätiy !eitsanstalten.

Ein wahrer Palast , dessen sich kein Fürst zu schämen hätte und der dem
Erbauer nicht minder zur Ehre gereicht, als der „Maasstadt " , die in so
rühmlicher Weise für ihre kranken Bürger sorgt, tritt uns auf dem 6vol-
LinAel aus hübscher Umpstanzung das neue KrankenhaussHet nieuwe
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Eastlrul ») entgegen , das durch die Zweckmäßigkeit und das Geschmackvolle

seiner inneren Einrichtung dem stolzen Aeußeren völlig entspricht . Auch das
„2iekeuk >uis " (SiechenhauS ) genannt , wird dieses großartige und prächtige

Hospital ( S . 38 ) , von dem unser Werk eine Ansicht gibt , durch Luftheitzung

erwärmt und bildet eine der herrlichsten Anstalten und vorzüglichsten Sehens¬

würdigkeiten der Stadt . Im Rundbogenstyl aufgeführt , besteht dasselbe aus
einem stattlichen Mittelbau und zwei Seitenflügeln von fünf Stockwerken,

welche durcki vierstöckige Zwischenbauten mit jenem verbunden werden . Das

flache Dach umzieht eine Gallerie mit stumpfen Eckthürmchen und den Ein¬

gang zum Hause bildet ein mit Busch - und Baumwerk bepflanzter Vorhof . —
Zwei Straßenseiten am koliieäLmsolrs Oijlc und Vasts I -anä nehmen weit¬

hin die Flügel des palastartigen Armenhauses (ä .rmsulruis ) ein , das

gleichfalls vier Stockwerke und ein flacbeS Dach hat und , im Rundbogenstpl
erbaut , alte Männer in seine schönen Räume aufnimmt . — Das „ 8taäg-

Limenliuis " wurde 1681 gestiftet und 1775 vergrößert . — Einem alten

LersorgnngshauS für Greise begegnen wir auch in dem Ll -mnenliuin am
Lstendc der Hochstraße . Dasselbe trägt ein einfaches llhrthürmchen und über
der Pforte zwei Statiken und die Jahreszahl 1707 . — Nicht weit davon steht

das Vrourvvnliuls , ein VersorgungshauS für greise Frauen , was schon das
Bild andeutet , welches man auf dem Portal erblickt , ein gebeugtes Mütterchen

mit Tasche und Stab in altholländischer Tracht . (Vcrgl . S . 32 ) .
Von den Waisenhäusern  der „ Maasstadt " trägt das laut kurzer

lateinischer Jnsckrift 1775 erbaute und 1844 erneute katholische „ 'VVeoskuis " ,

ein vierstöckiges Gebäude , in einfach glattem Styl , den biblischen Spruch:
„lllllü äerelictus e»t pauxer , orxliano tu eri « achjutor ." D . h . : „Dir ist der

Arme hinterlassen , dem Waisen sollst Du Nnterstützcr sein ." (S . 32 ) . — Das

lutherische Waisenhaus  aber , ein stattlich langer Bau , hat über der Pforte
die Bilder eines Knaben und Mädchens , welche auf einem Schilde in der Form

eines Wappens folgende Aufschrift in Versen von Jac . Kortebrand  halten:

( »Erziehung , wackrer Fleiß , aus Sparsamleit gestützt,
Les - , Schreib - und Rechuenkunst und was im Haushalt nützt,
Beschäftigt hier den Geist der armen Bürgerwaisen;
Und während ihren Leib das Mitleid unterhält,

Der Rhein . IN . Mth . N . Seet. SI
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Zeigt ihnen Gottesfurcht den Weg zu jener Welt,
Wo , frei von Noth und Kreuz , den Herrn wir selig preisen.
Der Waisen Baker , nimm dies Werk in Deine Hand,
Dann hält , solang die Welt , dies Waisenhaus Bestand .")

Das Gebäude der Anstalt , welche Knaben und Mädchen erzieht , war 1563

abgebrannt und wurde 1598 neu erbaut , erhielt aber 1663 , 1669 , 1689 und

1762 noch mancherlei Erweiterungen , so daß es eine Zusammensetzung von

verschiedenen Flügeln und Hinterhäusern bildet . Das Ganze umschließt einen

geräumigen Hof mit Bäumen , welcher durch eine Mauer in zwei Abtheilungen

getrennt ist , deren Verbindung ein Thor vermittelt und am Abend absperrt.

Hier finden sich viele Wappenschilder von Regenten (Vorstehern ) des Hauses

mit Inschriften und Sprüchen , theilweise von Kinderbildern getragen und mit

Bildnereien aller Art verziert , während im Saale der Anstalt mit welcher

eine besondere Schule verbunden ist , auch Gemälde ihrer Wohlthäter und

Vorsteher bewahrt werden . — Die Mädchen,  durch ihre rothen Röcke und

weißen Häubchen (S . 56 ) bei ihren Ausgängen kenntlich , verbleiben im

Hause bis in ihr 18 . Jahr , während sich die Knaben schon nach der Con-

firmation einem Handwerk oder Geschäft widmen . — Daß in allen derartigen

Anstalten musterhafte Ordnung und Reinlichkeit walten , bedarf bei dieser

anerkannte » Nationaltugend der Holländer keiner weiteren Erwähnung ; wohl

aber möge jener Charakterzug des holländischen Volkes nicht minder , wie

sein WohlthätigkcitSsinn , den die Landessprache sogar als „ ruellt tot rvsl-

äoen " (Sucht zum Wohlthun ) bezeichnet , recht laut in die Welt hinaus

mahnen : „Gehet hin und thuet des Gleichen !"

Gasthöfe und Kaffeehäuser. — Leffentliche Garten und Anlagen
Rotterdam's.

Bevor ich den freundlichen Leser jetzt noch zu einigen Punkten der nächsten

Umgebung von Rotterdam geleite , ist es aber nach so vielen Wanderungen

nun endlich auch Zeit , ihm kurz einige Hauptquellen zu nennen , wo er sich

erfrischen und erholen kann . Die „ Maasstadt " hat zwar daran einen solchen

Reichthum , daß der Fremde auf jeder Straße ein oder das andere Haus

findet , an dem ihm ein durch die Bezeichnung 8taä , Nok , Hotel , Restau¬

ration , 6at2 und selbst Rokllj w. verständlicher Schild winkt ; ein Gast¬

haus  sucht er jedoch vergeblich , da „ 6astbuis " im Holländischen merkwürdiger

Weise Hospital  bedeutet und das Wort „Uogeinent " unserem Begriffe von

„Gasthaus " nicht entspricht , andere Benennungen aber , wie Ooslen , tiVapsn w.

unserem Sprachgebrauchs ganz fremd find , wenngleich der erste Namen an
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die deutschen „ Schützenhäuser " erinnert . — Das „ Leisersoli Lierkuls van
rieutiuK " an der tV ^ nstruat wurde gelegentlich bereits auf S . 143 erwähnt
und S . 156 auch das „ Kram -obs Koklljbuis " an äer Börse . Sonst hebe
ich von Kaffeehäusern noch hervor das „ 6roote Kcmäon -Kotlijbuis " in der
Nähe des EraSmusmarktes auf dem VLsst -Kiourve -I -auä und das „Kieurrs
Rotteräamsobs Koküsbuis " in der Körte Ilooge traut , welche beide auch
deutsche Zeitungen bieten . — Als Gasthöfe aber ragen hervor das „ Latb-
llStsl " und das „Löte ! äs » ka ^ s - 6as an den Boompjes , das „ llötel
8t . Kuoav " und das „ Kogemsut äs Arsuä " (Adler ) auf der Hochstraße , das
„blotol VVeimsr " (früher „ Klein 8obixpors -IIu !s " ) auf der Spanischen Kade
und die „ 8taäsbsrberx " am , Kisurvs äVorlc im Besitze von Leygraff . Letztere
hat einen großartigen Saal mit trefflicher Akustik , der besonders zu Con¬
certen benutzt wird , und ist ein sehr empfehlenswerthes Haus . — Uebrigens
vergesse der Fremde nicht , daß er sich in Holland befindet , wo auch die Gast-
und Kaffeehäuser ihre landesüblichen Eigenthümlichkeiten haben ( Vergl . S . 38 ) .

Was die öffentlichen Gärten und Anlagen Rotterdam 's anbelangt , so hat,
während ein Thiergarten (Zoologischer Garten ) am Haag 'schen Thor
noch im Entstehen begriffen ist , der Gewächs garten (Krulätuiu — Bo¬
tanische Garten ) vor dem Delft 'schen Thore , entlang des Singels , bereits viele
und schöne Seltenheiten der Pflanzen - und Blumenwelt , namentlich aus Sst-
und Westindien , auszuweisen . — Die Parkanlagen der Ouäs und blieuvrs
Klautaaäjs (S . 132 ) dehnen sich an der Nord - und Lstseite der Stadt aus
und bieten hübsche Wandelwege , Baumgänge und Rasenplätze . Reizender
aber entfaltet sich der neu geschaffene Park  am Westende , wenn er auch mit
dem Haag 'schen Bosch und dem Haarlemer H out,  diesen herrlichen Wäldchen
nicht wetteifern kann . Seine Anlagen mit von Schwänen belebten Teichen
und kleinen Inseln , Buschwerk und Baumgruppen , Canälen und Rasen¬
teppichen , Wandelwegen und Ruhesitzen sind ebenso abwechselnd, als geschmack¬
voll . Die Capelle des Schützcncorps aber erfreut hier aus dem Pavillon,
der sich neben dem Gesellschaftshause der Schützenoffiziere (S . 146 ) erhebt
wöchentlich zweimal die Spaziergänger durch ihre herrlichen Vortrüge . Ein
Theil des Parkes , welchen Herr van Heel  der Stadt abtrat , hieß früher die
„Kibitzweide " (Ktovitrrvsläs ) ; ein andrer wurde mit dem ganzen Stadttheil
des Kiouwo lVerlr erst den Fluthen der Maas abgewonnen , deren Bett dort
zum Anbau von Palästen und hier zur Anlage eines BelustigungsortcS dienen
muß , der eine Hauptzierde Rotlerdam 's zu werden verspricht . Doch findet
anderwärts auch im Weichbilde der Maasstadt der Spruch (S . 9) : „ Vaar
viosZer äs vissebsr lullten rette , ploegt nu äs nisvre bosr rijn lanä " ,

d
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ebenso seine Anwendung , als die Blassen (S . 151 ) grade die umgekehrte

Erscheinung darbieten . Durch Torfstich , wie wir S , 14 hörten , entstanden,

gewähren diese seeartigen Gewässer in , Norden der Stadt nicht blos reichlichen

Fischfang , sondern auch treffliche Jagd auf Ente » und Gänse und ein schönes

Feld sür die winterlichen Vergnügungen , deren wir S , 136 gedacht, — Von

der Landscite erscheint hier Rotterdam zwischen Westen und Osten fast versteckt

hinter Bäumen und Windmühlen , wie von der Stromseite im Süden hinter

dem Mastenwalde der Schiffe , entfaltet aber manche malerische Ansicht,

worunter sich jene von Delsshaven  her namentlich auszeichnet , wenn sie

auch die von Jenseits der Maas nicht erricht . Allerliebst macht sich besonders

das Bild der Stadt , wo im Vordergrund die saftig grünen Wiesen mit den

buntgemischt grasenden Ziegen , Rindern , Stieren , Kühen und Pferden er¬

scheinen , während die Häusermasse sich mit ihren Thürmen und Giebeln aus

den dunklen Wipfeln der Bäume erhebt und die Wasserspiegel der Ströme,

Canäle und Blaffen mit ihren silbernen Blitzen dazwischen spielen.

Geschichtliches und Sagenhaftes von Rotterdam.

Rotterdam,  nach dessen Namen auch die Hauptfestung der Holländer

aus der ostiudijchen Insel Celebes und einige Eilande genannt wurden , ver¬

dankt nach der Sage seinen Ursprung dem Frankenkönig Rother us  oder

Rotter,  der 808 den Ort gegründet und darin seine Ruhestätte gefunden

haben soll. Eine andere führt denselben sogar auf eine militärische Rotte der

Römer zurück, die hier einen Canal angelegt und eine bürgerliche Ansiedlung

veranlaßt hätte , ( Vergl , S , 126 ) , Geschichtlich fällt die Erbauung Rotter-

dam 's erst in das 11 . Jahrhundert ; es schwang sich jedoch bald zu Macht

und Ansehn empor , nachdem ihm 1270 Mauern und städtische Rechte ge¬

worden , obwohl sich die Flamändcr 1297 seiner bemächtigt hatten . Schon

im 14 , Jahrh , wurde die Stadt dreimal vergrößert , Franz v. Brede rode,

der Führer der Hoekschen , nahm dieselbe 1480 ein ( S , 138 ) und vertheidigte

sie gegen Erzherzog Marimilian.  Seit dieser Periode hob sich Rotterdam,

trotz seiner fast gänzlichen Einäscherung durch eine FcuerSbrunst im Jahre

1563 , ungemein und wächst , wie die „Oölloes " ( 1697 ) sagen , von Tag zu

Tag mehr durch seine günstige Lage sür Handel und Schifffahrt , wurde jedoch

zur Zeit des Verfassers dem Range nach noch nicht unter die größeren Städte

gezählt , obwohl es damals schon eine der bedeutendsten und wichtigsten Han¬

delsplätze der Niederlande war . Nachdem nämlich die Spanier 1570 den !

Ort genommen , derselbe 1572 aber wieder frei geworden (S , 138 ) und zur !

Reformation übergetreten war , erhielt er 1586 als die Erste der s, g, „kleinen >
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Städte " durch Wilhelm I . von Oranien Sitz und Stimme bei den Staaten

von Holland . — Während des 16 . Jahrhunderts -erfuhr Rotterdam wieder

eine dreimalige Erweiterung und wurde mit Wall und Graben umzogen,

hinter welchen damals viele Bewohner des flachen Landes aus Brabant und

Flandern Aufnahme fanden , als sie Schutz gegen die Spanier suchten. —

Selbst in den stürmischen Jahren zwischen 1795 und 1813 erlitt die Stadt

im Verhältniß zu andren nur wenig Verluste und nahm fortwährend so an

Wohlstand zu , daß sie nach Amsterdam als die blühendste und handelsreichste

des Landes dasteht , seit ein großer Theil des ostindischen Handels 1830 von

Antwerpen hierher seine Zuflucht nahm ( S . 128 ) .

Nicht uninteressant ist eine Episode aus der Localgeschichte Rotterdam ' s,

von welcher die „ Osliees " Meldung thun . König Jacob II . von England,

der , zdas übermüthige Beispiel Frankreichs gegenüber von den benachbarten

Mächten sowohl , als in der Anmaßung der Willkürherrschaft in seinem eignen

Lande nachzuahmen , bestrebt war , wollte nämlich gegen Ende des Jahres

1686 einen Engländer in der Stadt verhaften lassen . Sein außerordentlicher

Gesandter , Skelton,  der nach Rotterdam kam , um sich nach England ein¬

zuschiffen, sollte in eigner Person der Vollstrecker dieser Gewaltthat sein . Gin

Aufstand der Bewohner vereitelte jedoch den Streich , und der König war

genöthigt , feine Zustimmung in Abrede zu stellen und die Sache zu mißbillige » .

Da er indessen vernahm , daß man in Holland trotz dieser Verläuguuug Denen

den Prozeß mache , welche zu dem Gewaltstreich die Hand geboten , so scheute

er sich nicht , Einsprache für dieselben zu thun . Die Holländer aber besannen

sich nicht lange und schickten ihm die Betheiligten , um nach Belieben über

sie zu verfügen . Kaum waren die Getreuen in London angekommen , so sahen

sie sich nicht blos in Freiheit gesetzt, sondern erstellten sich auch der Ehre,

dem König vorgestellt zu werden , der ihnen ansehnlichere Aemter verlieh , als

sie in Holland bekleidet hatten , um damit anzudeuten , daß die Leute einer

Belohnung für den geleisteten Dienst und die gelaufene Gefahr werth seien.

Freiligrath ' s „Geusenwacht " in den mehrerwähnten „Rheinischen

Sagen " von Rousseau:

„Es war bei einem Zapfer im Weichbild Rotterdams,

Da becherten sie tapfer in Fedcrhut und Wamms rc."

erzählt in gebundener Form , wie eine Reiterschaar der s. g. „Bettler " ( S . 48)

eine Mitternacht in einer Schenke durchzechte , ehe sie mit Tagesgraun von

der Rotte nach der Scheide aufbrach , um zu dem Grafen Lume (Lumei ) zu

stoßen , der 1572 mit den Meergeusen (VVaterxeurwii ) Brielle  nahm,

worauf auch Vlijsingen  die Fahne der Freiheit aufpflanzte . — Rousseau
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selbst aber besingt unter dem Titel : „Die Leiche von Rotterdam " in der ge¬
nannten Sagensammlung eine merkwürdige Geschichte als wahr . Nach
derselben stak ein Dichter in der „Maasstadt " ties in Schulden , und die
Gläubiger griffen laut dem Spruche,des Richters zu , dem Zahlungsun¬
fähigen Hab und Gut hinwegzunehmen . Nicht einmal die Pfeife , in deren
Wolken er oft seine Sorgen in die Luft geblasen , ließen ihm die Zudem Als
die Reihe an den Bücherschrein gekommen und dessen Ausräumung begonnen,
stieß das Haupt der hartherzigen Gläubiger plötzlich einen grellen Schrei des
Entsetzens aus . Kein Wunder ; hinter dem Schranke stand ja , mit Büchern
verhüllt , wie in einem papierenen Sarg , ein moderndes weibliches Gerippe!
„Er ist ein Mörder " schrie man und schleppte ihn vor Gericht . Richter und
Aerzte fanden jedoch an dem Leichnam weder das Zeichen eines gewaltsamen
Mordes , noch einer Vergiftung , und der arme Dichter berichtete , in 's Verhör
genommen , unter Thränen , daß die Todte seine Schwester gewesen, welche Arbeit
und Noth treu mit ihm getragen , bis der Tod sie erlöst. Ihr ein Grab zu
kaufen , habe er die Mittel nicht gehabt und darum beschlossen, ihre theuren
Gebeine immer bei sich zu behalten . — Verwundert und mitleidsvoll frug
der Richter : „Wie aber bliebst Du unter solcher Noth und in Gesellschaft
einer Leiche noch der joviale Sänger ? " — „ Erlaßt mir , entgegnete der
Dichter , weiteres Geständniß ! Der wahre Schmerz ist stumm ; ihn äußern , oft
Verbrechen ; ihn tragen , aber groß ! Genug , Ihr habt jetzt Kunde von dem
Loose eines Dichters ! Ich sang von Duft und Lenz , derweil Tod , Schrecken
und Pestilenz um mich moderten ; von Wein , der mich durchglüht , indeß kein
Stückchen Kien mir eine warme Stube machte ; von Liebe und Lust , während
ich für eine Leiche schwärmte !" Tiefbewegt , sprach der Richter : Dein Schicksal
rührt mich sehr ; wie kann ich Dir am Beste » Hilfe verschaffen ?" Der
Sänger dankte ihm jedoch für seine Theilnahme und bemerkte , daß er nur
an den Schrank zu denken brauche , um der letzten Hoffnung , je noch glücklich
zu werden , beraubt zu sein, indem er schließt:

„Des Einen LooS ist Ruh , des Andren Kamps und Mühen;
Bergebens suchest Du , dem Schicksal zu entfliehen>
Stets wird'- den Dichter» gehn, als wie den Silberpappeln:
Sie sall'n nicht ruhig stehn; drum laß mich gehn und — zappeln!"

Wenn indessen Rousseau  die Geschichte von dieser Leiche auch mit
Recht als wahr bezeichnet , so gehört dagegen die „Sage vom hartherzigen
Holländer " in 'S Reich der Mährchen von Rotterdam . Wir geben sie nach
A . Kais er ' S „Pfennig -Magazin " (F . A . Brockhaus in Leipzig , 1835 ) unter
derDevise von Goethe: „Alte Kinder , junge Kinder Hörens immer gerne ."
— Vor langen Jahren lebte in Rotterdam ein Kaufherr Namens van
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Woben block , welcher der reichste Mann der Stadt war , aber ganz im

Widerspruch mit dem holländischen Charakter , weder die Pflicht , nock das

Vergnügen des Wohlthuns kannte . Hartherzig jagte er die Armen von der
Thüre seines Hauses weg und wollte sich so einst auch eines dürftigen Ver¬

wandten , der mit gutem Vertrauen zu ihm gekommen , entledigen , indem er
ihn die Treppe hinab warf und ihm zum Andenken noch einige Fußtritte mit

auf den Weg gab . Dabei verlor Herr van Wodenblock aber selbst das Gleich¬
gewicht , stürzte hinunter und zerbrach das rechte Bein derart , daß er es ab¬

nehmen lasten mußte , um mit dem Leben davon zu kommen . Als der
Stumpf glücklich geheilt war , fiel dem um ein Glied ärmeren Reichen zum

Troste der Mechaniker Turningvort  ein , der in der Vorstadt wohnte und
dessen künstliche Beine aus Holz und Kork berühmt waren . Der Handelsherr
ließ den Künstler kommen , der in der besten Perrücke und seinen besten Klei¬

dern erschien. Er fand Herrn van Wodenblock in seinem prächtigen Gemache
auf einem Ruhebett ausgestreckt . „Gut,  daß Sie kommen !" rief der beleibte

Herr ihm entgegen . „ Sie kennen mein Unglück ; ganz Holland spricht davon.

Ich will daher ei» Bein von Ihnen gemacht haben ; allein es muß das voll¬
kommenste werden , das Sie je geliefert ! Von Holz mag ich keiuS , sondern
es muß von Kork , hübsch leicht und beweglich sein ! Es muß so künstlich

ausfallen , wie ein Uhrwerk ; kurz , es muß ein so gutes Bein werden , wie das

welches ich verloren ! Deutlicher kann ich mich nicht aussprechen , weil ich

von Ihrer Kunst nichts verstehe. Ich bin aber überzeugt , daß Sie mir an¬
fertigen können , was ich wünsche, und werde Ihnen , wenn ich zufrieden bin,

25,000 Gulden für Ihre Arbeit bezahlen !" — Der Mechaniker versprach,
binnen acht Tagen ein Bein zu liefern , welches dem verlorenen des Herrn
van Wodenblock in keinem Stücke nachstehen solle. Das war nun freilich

ein großes Versprechen ; allein Turningvort hatte ja nach seiner Meinung

kürzlich die wichtige Entdeckung gemacht , seine künstlichen Beinwerke so ein¬

zurichten , daß sie beliebig bewegt werden könnten , wie die natürlichen.
Das Bein des Herrn van Wodenblock sollte nun das erste werden , welches er

nach den neuen Grundsätze anfertigen wollte . — Pünktlich erschien denn auch
der Künstler innerhalb der bestimmten Frist bei dem reichen Kaufherrn und

trug , sorgfältig verhüllt , das bestellte Bein so stolz unter dem Arme , als habe

er das Goldmachen erfunden . Nachdem er sein Kunstwerk Dem vorgelegt,

welchem damit wieder aus die Beine geholfen werden sollte , mußte er die
Einrichtung desselben erklären . Es waren aber der Räder und Räderchen,

Federn und Federchen daran eine solche Menge , daß die Nacht einbrach , ehe

der Mechaniker mit seiner Erklärung zu Ende kam . Das Bein noch am
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nämlichen Tage zu probire » , wurde es daher zu spät ; Herr van Wodenblock

war indessen so damit zufrieden und so ungeduldig auf den Versuch desselben,
daß er den Künstler über Nacht in seinem Hause behielt . — Kaum graute

der Tag , so wurden die Anstalten zur Befestigung des künstlichen Beines am

Stumpf des verlorenen getroffen . Endlich saß es fest , und der Handelsherr
wußte keine Worte zu finden , um seine Freude auszudrücken . Mit großen

Schritten ging er auf und ab , und wer es nicht wußte , hätte nimmermehr

geglaubt , daß er nur einen natürlichen Fuß besitze. Der hartherzige Mann
selber vergaß beinahe , daß er ein anderes Bein gehabt , ehe er seinen armen
Verwandten mit Fußtritten abgewiesen , und wanderte wohlgemuth durch die
Stadt . — Als er am Rathhause vorbeikam , sah er einen guten Freund aus

demselben heraustreten , der ihm freudig schon von Weitem die Hand ent¬

gegenstreckte, und beschleunigte seine Schritte . Aber wie verwunderte sich der
Freund , als er Herrn van Wodenblock hastig an sich vorüberschreitcn sah-

ohne daß er ihm nur einen guten Tag geboten ! Seine Verwunderung konnte

indessen nicht größer sein , als jene des Kaufherrn selbst , der jetzt erst die

Wahrnehmung machte , daß er sein künstliches Bein wohl zum Gehen und
schnelleren Gehen , allein mit aller Mühe nicht zum Stehen bringen könne.

Er hätte gern mit dem Freunde gesprochen ; aber das Bein zog ihn unauf¬
haltsam fort . Vergebens suchte er sich an Pfählen . Eisengittern und Mauern

festzuhalten ; das Bein zappelte so gewaltig , daß er sich ihm überlassen mußte,
wollte er sich nicht die Arme ausrcißen lassen. — Da fing es dem hart¬

herzigen reichen Manne allmählich an , bange zu werden ; indessen tröstete er
sich noch mit dem Gedanken , daß sich die Kraft der Maschine erschöpfen

werde . Dieser Zeitpunkt schien jedoch keineswegs nahe , und der Gcängstigte

richtete daher seine eiligen Schritte nach der Wohnung des Mechanikers , der

ihm das eigensinnige Bein gemacht . — Turningvort sah aus dem Fenster

und überlegte gerade , was er mit den 25,000 Gulden des Herrn van Woden¬
block anfangen wolle , als er diesen daherkommen sah . „Schelm ! rief ihm

der athemlose Handelsherr schon von Weitem zu , Schurke , komm herab,
halte mich auf , hemme Dein verwünschtes Bein , das mich nicht still stehn läßt,

das mich , wie ein böser Geist , forttreibt !" — Der Künstler traute weder

seinen Augen , noch seinen Ohren ; gleichwohl bewog ihn der Anblick des ge-

ängstigten Reichen , hinabzueilen . Herr von Wodenblock war aber schon vor¬

über , und Turningvort , der ein rüstiger Mann war , mußte die ganze Kraft
seiner Beine aufbieten , um ihn einzuholen . Vergebens umfaßte er indessen

den ächzenden Kaufherrn und hob ihn in die Höhe , daß seine Füße den

Boden nicht mehr berührten . Das künstliche Bein zog vielmehr , wie ergriffen
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von einer unsichtbaren Gewalt , seine» Träger und Schöpfer unnsiderstehlich
fort , so daß dieser seine Bürde wieder niederstellte und sein Kunstwerk durch

einen Schlag auf eine Springteder zum Stillstehen oder wenigstens zum
langsameren Gange zu bringen suchte. Wie entsetzte er sich aber , als Herr
van Wodenblock jetzt erst , wie von , Winde getragen , fortstürzte ! — In herz¬

zerreißenden Tönen rief der Unglückliche »och zurück : „Ich bin verloren!

Haltet mich aus um Himmels willen ! Turningvort ist mein Mörder !" und

war — verschwunden . Gegen fünf deutsche Meilen von Rotterdam liegt die

Stadt Levdeu;  aber die Sonne war noch nicht untergegangen , als in den
Straßen derselben ein leichenblasser Mann erschien, triefend von Schweiß , mit

- aus dem Kopfe stehenden Augen , den Mund bewegend , als wolle er reden
und könne nicht . So eilig er an den erschrockenen Bewohnern vornberrannte,

denen er begegnete , wollte doch Eins und das Andre den reichste» Mann der
„Maasstadt " , Herrn van Wodenblock , in ihm erkannt haben . — Am folgenden
Morgen , einem Sonntage , wastten die geputzten Bewohner von Haarlem

zur Kirche , als plötzlich ein Wesen , einer wandelnden Leiche ähnlich , unter
ihnen erschien, dem sie scheu auswiche » , wie einen ! Gespenst ? , und das ihnen
gleichwohl wieder aus den Augen verschwand , daß sie nicht wußten , ob die Er¬

scheinung Wahrheit oder Täuschung war . — Dieselbe gräßliche Gestalt wurde
noch an mehreren Orten gesehen, und nach Jahren wollen Jäger und Reisende
in den Wäldern des nördlichen Deutschland noch einem wandernden Gerippe

mit einem Fuße von Kork begegnet sein. Herr van Wodenblock aber , der

reichste Handelsherr von Rotterdam , der die Hülfsbednrftigen hartherzig von

seiner Schwelle getrieben und Einen seiner armen Angehörigen mit Fuß¬
tritten verabschiedet hatte , war spurlos verschwunden , und die Gerichte ver¬
theilten nach einiger Zeit fein ganzes Vermögen unter seine mittellosen An¬

verwandten . — Wir aber , bannt die Erzählung , wie begonnen , auch mit
einem Worte Goethe ' s  schließt , wollen denken:

„Mährchen , noch so wunderbar
Dichterkünstemachen's wahr "

Feysnoord und Bffelmonde.
(Die Maschinenwerkstättsder NiederländischenDampfschifffahrtsgesellschaft.)

Gelegen stromaufwärts gegenüber von Rotterdam,  auf der Insel

Vssel monde,  welche durch die Maas , Merwe und Oude - Maas zwischen

Dordrecht und Vlaardingen  gebildet wird , und zwar wiederum auf einem
kleinen Eiland derselben , welches Fehenoord  oder Fvenoord,  gewöhn-

Der Rhein ltl . Ablh. ll . Sect. 22
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licher noch äs bioorä heißt , ist die S . 80 bereits erwähnte Maschinenfabrik
der Niederländischen Dampfschifsfahrtsgesellschaft (dlsäerlonäsclis Ltoomdoot-
Llsstsolloxxlj ) nebst ihrem Werft berühmt als eine der großartigsten Werk¬
stätten auf dem ganzen Festlande und wird daher nicht blos von auswärtigen
Fachmännern , die ihre Kenntnisse erweitern , sondern auch von Laien , die eine
Hauvtsehenswürdigkeit der holländischen Industrie bewundern wollen , zahl¬
reich besucht. Kaum ein Fremder verläßt Rotterdam , ohne diese Musteranstalt,
welche seit 1825 besteht und Tausende von Arbeitern aller Art beschäftigt , in
Augenschein genommen zu haben . Herr van Oordt,  der Director der mehr-
erwähnten Niederländischen Gesellschaft ( S . 159 ) , ertheilt auf das Freundlichste
die Erlaubniß dazu , und alle Viertelstunde fährt von der „Maasstadt " ein
Nachen nach Feyenoord hinüber , dem man als Fahrpreis 5 Cents bezahlt . —
Versehen mit einem „ DosAunAdiljst tot tret Ltablisssmeut ts klljenoorä " ,
betrat ich im Oktober 1856 die Anstalt , in welcher ein merkwürdig und
vielgestaltig reges Leben herrscht . Allzeit stehen hier Dampfboote , namentlich
eiserne , im Bau , vom ersten Ansang bis zur nahen Vollendung , sodaß man
ein treues Bild gewinnen kann von der Einrichtung dieser „schwarzen Schwäne"
der Ströme und Meere , wie Anast . Grün  einmal die Dampfer genannt.

Der unter van Oordt'  s Aufsicht gebaute großartige und prächtige „Neue
Batavier " , welcher auf der Ansicht „ Rotteräam (Lstnvier L IVrlleinvxleiii )"
unseres Werkes abgebildet erscheint , war bis jetzt das größte Dampfschiff,
welches von Feyenoord ausiief , um seit 8 . August 1855 regelmäßig seine
Fahrten zwischen Rotterdam und London  zu machen . Gegen die be¬
rühmten Bucentauren des Adrialischen Meeres und des Starnberger Sees
ein Riese , mißt der „Batavier " , der durch seine Bequemlichkeit und Billigkeit
dem öffentlichen Nutzen dient , wie jene Prachtschiffe einst der fürstlichen Lust,
über Deck 214 Fuß Länge , 25 Fuß Höhe und mit den Radkasten 45 Fuß
Breite , hat 300 Pferdekraft , besitzt eine Ladungsfähigkeit von 6000 Centnern
und ist einer Schnelligkeit von 15 englischen Meilen in der Stunde fähig.
Mit oscillirender Maschine und Röhrenkessel versehen , hat das stolze Fahr¬
zeug einen geräumigen Glassalon auf dem Verdeck und von seinen inneren
Räumlichkeiten , die auf das Geschmackvollste eingerichtet sind , kann sich einen
Begriff machen , wer erfährt , daß derselbe in seiner Vorkajüte 26 und in seiner
großen Kajüte 55 , im Ganzen also 81 Betten enthält . Der Anblick , welchen
der „Batavier " mit seinem reichen Masten - , Segel - , Tau - und Flaggen-
werk gewährt , ist schon majestätisch genug , wenn er sich der Hafenruhe erfreut,
wahrhaft imposant aber , wenn der Koloß in die Wogen des Meeres greift
und uns schnell und sicher dahin trägt über die tückische Fluth.
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Das Etablissement der Maschinenfabrik Feyenoord  zählt Werk¬
stätten für Eisen - und Kupferschmiede , Schreiner , Zimmerleute , Schlaffer,
Formbildner , Gießer , Schleifer und Polirer , die sich theils der kunst- und

kraftgeübten Hände , theils der von Dampf getriebenen Maschinen bediene»,

um die mannigfaltigen Gegenstände anzufertigen , welche zur Herstellung eines

Schiffes erforderlich sind , — Alles greift da in einander in einer Ordnung
und Reihenfolge , als wenn ein Geist die Maschinen beseele, wie die Arbeiter,

Hier setzt der Dampf einen gigantischen Fallhammer in Bewegung , der die
gewaltigsten Eisenmaffen zurecht schmiedet , dort eine riesige Drehbank , welche

die schwersten Wellbäume von Eisen glatt dreht ; hier treibt er ein Sägewerk,
welches die stärksten Eisenbleche zuschneidet , dort ein Polirzeug , das die voll¬
endeten Stücke spiegelblank schleift. — Zum Erstaunen kunstreich find alle
diese Maschinen , und man müßte ein Sachverständiger sein , wollte man sie

zur Genüge schildern . Dies ist jedoch auch nicht die Aufgabe unsres Werkes,
das nur ein allgemeines Bild der großartigen Anstalt geben will , wo uns in
mancher Werkstätte , wie bei den Kupferschmieden , ein Gehämmer und Getön

empfängr , daß Einem Hören und Sehen vergehen möchte . — Besonders in¬
teressant find die Räume der Formbildnerei mit ihren Trockenanstalten und

die Hallen der Gießerei , zumal wenn grade gegossen wird , und die mannig¬
faltigsten Gegenstände wohlgelungen aus dem Schoose des Thones hervor¬
gehen . — In der That lernt man erst in dieser kunstvollen Fabrik so recht
die Erfindungsgabe des menschlichen Geistes schätzen und bewundern , wie in

der Natur die Größe des Schöpfers , und kann sich nicht satt sehen an all
den Kräften , die da harmonisch zusammenwirken , und an den Gebilden , die

ihnen einzeln entspringen , um in ihrer Zusammensetzung als herrliches
Ganzes dem Willen des Menschen zu dienen . — Auf der Westseite des Ei¬

landes findet sich eine sogenannte 8Isexk >eIIii >§ , ein Werft mit einer mächtigen
Hebemaschine , mittels deren man geladene Seeschiffe , welche «^ gebessert

(gelralsiaLt ) werden müssen , aus der Maas an 's Land bringt und wieder in

den Strom zurückläßt . — Geschichtlich war Feyenoord,  welches zu der
Gemeinde Dsselmonde  gehört , einst ein Pesthaus und später ein Militär¬

hospital . Unter König Ludwig  bestand hier eine Bildungsanstalt für die
Marine , welche 1808 in eine Industrieschule verwandelt wurde.

Bsselmonde,  von dem unser Werk eine Anficht bringt , liegt freundlich
zwischen Baumwerk gegenüber von der Mündung ( monä ) der „holländischen

Assel" in die Maas und hat daher seinen Namen . Dieses Flüßchen selbst

aber wird im Gegensatz zu der „geldrischen Assel" also näher bezeichnet. Der
hübsche Ort hat sich durch den Bau von jenen Jachten , die in Holland
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„lioopjagten " heißen , weiten Aus erworben nnd zählt drei Schisfbauwerste.
Malerisch tritt aus seinem Bilde besonders das alterthümliche Schlößchen
hervor , welches, ein neidcnswerthcs Besitzthum des Bürgermeisters vo» Rot¬
terdam , seine vier Eckthürme und seinen Mittelthurm aus den umstehenden
Baum - und Häusergruppen erhebt und anmuthig das Ehrwürdige der Ver¬
gangenheit mit dem Jugendlichen der Gegenwart vereint.

Katendrecht nnd Delfshaven.

Ein gar lieblicher Spazicrgang sührt von Rotterdam stromabwärts nach
dem freundlichen Delfshaven,  das von den Bewohnern des reiche» Han¬
delsplatzes indessen nicht so häufig besucht wird , wie das Dörfchen Katen¬
drecht,  obwohl beide Orte Aussichten auf die „ Maasstadt " und das Maas¬
gefilde bieten , die man zu den schönsten von Holland zählt . Nach den
„veliees " erlaubte Herzog Albert von Bayern  den Bewohnern von
Delft  hier an der Mündung der Delf  in die Maas die Anlage eines
Hafens , und daher erhielt der Flecken Dasein und Namen als „ llavrs äs
veltd " . — Früher bestanden seine Bewohner fast nur aus Seeleuten , welche
sich besonders mit dem Häringsfang  beschäftigten ; jetzt hat es etliche 30
Branntweinbrennereien , Schissfahrt , Handel und Fabrikbetrieb . Von seinen
Gebäuden sei das hübsche Gotteshaus der Reformirteu , die nicht minder
schöne Kirche der Katholiken und das stattliche Haus „Holland " mit seinem
Schauthurm erwähnt , aus dessen Wappen man den bekannten Wahlspruch
liest : , äs mLintienärnl " . Neben dem „ äetdiZen maZariju van Isvens-
iniääelen voor äs Llarins " muß aber mit S . Anton auch noch das
Schul Haus  hervorgehoben werden , indem er mit doppeltem Recht Hoch¬
schätzung für solche Anstalten verlangt , welche der Volksbildung und Volks-
veredlung dienen , wenn in einem Orte so trefflich Sorge dafür getragen ist,
wie in dem kleinen Delfshaven. — Geboren wurde hier der Dichter Joh.
Wilh . Bussingh  und der Seeheld Pieter Pieterszoo » Hein (f 1629 ) , der
1628 die auf 12 Millionen geschätzte spanische Silberflotte nahm und noch
heute im Volksmunde fortlebt in den Versen : „? iot Rein , Lösn nnm is
klein , nijn äaaä !s Zroot , bij beeid Zerronnen äs rilvers vloot " . Andre
nennen jedoch Overschie  als die Wiege des Admirals.

Was der Verfasser des „ Allerlei " über die Hunde  von Delfshaven be¬
richtet , die frei herumliefen , während sie zn Rotterdam Maulkörbe trage»
müßten , erinnert an den bekannten Volksscher ; von Offen bach  bei Frank¬
furt am Main . wo man die Steine anbinde und die Hunde laufen laste. —
Eine Hauptrolle spiele» auch die Diligencen,  welche , mit den Aushänge-L
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schildern : „ Kooxk -rnäel en lüsev -rurt " , „ blut en regel " , „Os Vrlenäsobsz , ^

u . s. w . versehn , zwischen Rotterdam und Maassluis  durch Delfshavcn

hin und hergehen , und die Posthörner ' oder Klapphörner (Klez,bovrn ) , auf

welchen die Conductcnre , zumal wenn ein neuer Wage » feierlich probirt oder

eingeweiht wird , aus Leibeskräften abwechselnd Lieder blasen , wie : „ Lolln , een

bruvs boervnrooir " und : „ ä .vb , mijn ünsjv is gestorvcn ." — Grade am

Wege liegt denn auch der Kirchhof (Lorbbok ) oder vielmehr der Todten-

hof,  da er sich außerhalb des Fleckens und nicht bei der Kirche findet.

Früher trug , was Anton  1845 als für das Volk unverständlich tadelte,

seine Pforte die lateinische Aufschrift : „ Lksrnento mori !" (Gedenke , daß du

sterben mußt !) ; jetzt steht da , wie ich mich 1856 überzeugt und wir schon

von S . 14 wissen, ebenso schlicht, als sinnig:

(Ruheplatz der Todten , Erwartung der Lebenden . )

XII.

S chi e d a m.
(Vlaardingen und der Häringsfang . — Maassluis . )

Die Gebnrtsstätte der h. Lidwina (f 1433 ) , deren Gebeine seit der

Einführung der Reformation zu Brüssel ruhen , während ihre beispiellose Ge¬

duld in der Ertragung eines 38jährigen schmerzlichen Krankenlagers durch

die Legende im Andenken der Christenheit fortlebt , liegt Schied am freundlich

an der „ Südholländischen Eisenbahn " und dem Flüßchen Schie , das hier in

die Maas mündet und der Ansicdlung den Namen verlieh . Vor 150 Jahren

»och ein kleines Städtchen , welches in dem Betrieb eines reichen Fischfangs

und in der Anfertigung von Fischgarnen seine vorzüglichste Nahrungsguelle

fand , hat sich der Ort jetzt bereits zu einer ansehnlichen Stadt von 15,030

Einwohnern emporgeschwungen , die eine» sehr beträchtlichen Handel mit Brannt¬

wein , Getreide und Steinkohle » treiben . Man zählt an dem Platze etwa

200 Brennereien,  welche den berühmten Kor » - oder Wachholderbrannt-

wein liefern , der als „ Schiedain scher Jenever " in der ganzen Welt bekannt

ist und meist höher geschätzt wird , als das verwandte Erzeugnis von Rotter¬

dam , Delfshaven , Delft und der Umgegend . Gleichwie in den Fabrikorten

an der Wupper,  welche die auf S . 30 erwähnte Abtheilung unseres

Rheinwerkes behandelt , ragen die zahlreichen hohen Schornsteine dieser „ Lrsn-

^0
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